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· ischen Rechtsquellenordnung - Das französische Verständnis rechtsvergleichend skizziert, in: 
Peter Badura/Rupert Scholz (Hrsg.), Festschrift für Peter Lerche (1993), S. 545-599. 
Rechtsprechung: Cass. mixte v. 24.5.1975, Cafes Jacques Vabre, Bull. civ. Nr. 4; C.E. Ass. v. 
20.10.1989, Nicolo, Rec. S. 190; C.E. Ass. v. 8.2.2007, Ste Arcelor Atlantique, Rec. S. 55; Cons. 
const., dec. Nr. 2004-505 DC v. 19.11.2004, Traite etablissant une Constitution pour /'Europe, 
Rec. S. 173; Cons. const., dec. Nr. 2004-496 DC v. 10.6.2004, Loi pour la confiance dans /'econo-
mie numerique, Rec. S. 101; Cons. const., dec. Nr. 2006-535 DC v. 30.3.2006, Loi pour /'egalite 
des chances, Rec. S. 50. 
I. Die europäische Rechtsangleichung als Rechtsquellenfrage 
Die französische Doktrin sieht das Neben- und Miteinander von nationalem Privat- 1 
recht und Gemeinschaftsrecht nicht als Methodenproblem der Gesetzesanwendung 
und -auslegung, sondern vorrangig als Rechtsquellenfrage, d.h. als Problem der Ko-
ordination der nationalen und gemeinschaftsrechtlichen Rechtsquellen. 1 
Diese Perspektive ist vor allem darauf zurückzuführen, dass die französische Privat- 2 
rechtswissenschaft in Folge des grundlegenden Werkes von Franrois Geny2 zwei Ebe-
nen der Rechtsanwendung unterscheidet. Ausgangspunkt ist die eigentliche und eng 
verstandene Gesetzesauslegung.3 Sie umfasst die Anwendung eines im Wortlaut kla-
ren Gesetzes ebenso wie die Erforschung des gesetzgeberischen Willens eines prima 
facie unklaren Gesetzestextes.4 Alle hierüber hinausgehende richterliche Tätigkeit 
ist keine Gesetzesanwendung, sondern die „freie" Rechtsfindung des Richters, deren 
Regeln Geny beschrieben hat.5 „Frei" ist der Richter nur insoweit, als er seine Ent-
scheidung ohne Gesetzestext zu fällen hat, sich also nicht auf eine formelle Rechts-
quelle zurückziehen kann. Im Gegensatz zur (deutschen) Freirechtsschule verlangt 
die libre recherche scientifique dagegen eine wissenschaftliche, d.h. objektivierte Ent-
scheidungsfindung. Sie soll dadurch erreicht werden, dass der Richter die rechtlichen 
wie tatsächlichen Argumente für die jeweilige Lösung ermittelt und gegeneinander 
abwägt. Da der Richter eine zeitgemäße und den aktuellen sozialen Gegebenheiten 
Ausführlich dazu Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), S. 48-57. Allgemein 
zur juristischen Methodenlehre in Frankreich Berge/, Methodologie juridique (2001), 
S. 35--41 und S. 217 zur „Koordination von Regeln mit Herkunft aus unterschiedlichen 
Rechtssystemen" (coordination de reg/es de droit issues de systemes juridiques differents). 
2 Geny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif, 2 Bde. (2. Aufl. 1919). 
3 Vgl. Geny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif (2. Aufl. 1919), Bd. 2, 
S. 74 f., dazu Frydman, Lesens des lois (2005), S. 488--490. Zum Mythos der ecole d'exegese, 
der hier zu Unrecht gepflegt wird, vgl. Bürge, Das französische Privatrecht im 19. Jahrhun-
dert (2. Aufl. 1995), S. 225-245. 
4 In Folge der Kritik Genys an der (angeblichen) eco/e de /'exegese wird hier oft übertrieben. 
Zu Recht betont die Übereinstimmungen dagegen Cornu, Droit civil. Introduction, !es per-
sonnes, !es biens (12. Aufl. 2005), Rn. 403. 
5 Geny, Methode d'interpretation et sources en prive positif (2. Aufl. 1919), Bd. 2, S. 74-234; 
zum Fortwirken Genys vgl. nur Jamin, Francois Geny d'un siecle it l'autre, in: Jestaz/Tho-
massetNanderlinden (Hrsg.), Fran9ois Geny, Mythe et realite (2000), S. 25-28. 
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angeme~sene Ents_cheidung zu treffen hat, darf er nach Genys Konstruktion auch 
dem Willen des histonschen Gesetzgebers widersprechen, wenn dieser von anderen 
Voraussetzungen als zum Entscheidungszeitpunkt vorliegen, ausging.6 
Die beiden Rechtsanwendungsstufen nach Geny lassen sich nach den Voro-aben d 
Rh · "' es 
ec _ tsverwe1gerungsverbotes in Art. 4 Codecivil (C.civ.) abgrenzen. Nach dieser Vor-
schnft kann _der 1:-ichter, der die Urteilsfindung unter dem Vorwand des Schweigens, 
der Undeuthchke1t oder der Unvollständigkeit des Gesetzes verweigert, wegen Ver-
stoßes gegen das Rechtsverweigerungsverbot strafrechtlich verfolgt werden.7 Wenn 
~er _Rechtsanwender mithin auch dann zu entscheiden hat, wenn dem Gesetz bei sub-
Jekt1ver Auslegung keine klare Maxime zu entnehmen ist, so handelt es sich nicht 
me_hr um Gesetzesauslegung (interpretation)8, sondern um textlich nicht gebundene, 
freie Rechtsfindung (libre recherche). 
F~lgt man ~eny, kann der Richter dabei alle sonstigen Erkenntnisquellen zur Be-
grundung semer rechtlichen Lösung heranziehen9, ist also gerade nicht auf das 
„Recht" im Sinne einer echten Rechtsquelle beschränkt. Inwieweit Art. 12 Abs. 1 
Nouveau Code de procedure civile (NCPC), der den Richter an das Recht bindetIO 
hier Grenzen setzt, ist in der Doktrin umstritten, was auch mit den Schwierigkeite~ 
des Rechtsquellenbegriff~ zusammenhängen dürfte, dessen Grenzen zum soziologi-
schen Rechtsquellenbegnff durchaus unschärfer sind als in der deutschen Rechts-
the?rie.11 Seit den 70er Jahren gibt es eine intensive Diskussion darüber, ob nicht die 
Junsprudenz oder sogar die Doktrin selbst Rechtsquelle sei. Dabei wird immer wie-
der darauf verwiesen, dass es für den Einzelfall im Ergebnis keinen Unterschied be-
deutet, ob der Richter, der zur Entscheidung gezwungen ist, letztere aus einer echten 
Rechtsquelle ableitet oder aus einer soziologischen. Grundlage der Rechtsgeltung im 
Emzelfall (vgl. Art. 5 C.civ., dazu unter Rn. 15) ist der Richterspruch, nicht die 
Rechtsquelle selbst.12 
6 Geny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif (2. Aufl. 1919) Bd 1 
S. 222-226. , . ' 
7 P,,._rt. 4 _C.civ.: Le juge qui refusera de juger, sous pretexte du silence, de /'obscurite ou de 
l z~suffisance de la loi, pourra etre poursuivi comme coupable de deni de justice, dazu die Nach-
weis? bei Frison~Roch,e, ~n: Juris-classeur de droit civil (1996), Art. 4 C.civ. Rn. 31-43; zuletzt 
Terre, Introduct10n generale au droit (7. Aufl. 2006), Rn. 352 f. 
8 G~m:int ist ein enges ~erständnis im Sinne der Ermittlung des gesetzgeberischen Willens 
~dete, mmatwn du sens_ d_un texte): vgl. auch Rieg, in: L'interpretation par le juge des regles 
ecntes, Travaux Associat10n Henn Capitant XXIV (1978/79), S. 70. 
9 Geny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif (2. Aufl. 1919) Bd 2 bes 
S. 77-79, S. 93-113. ' . ' . 
10 Art. _12 Abs. l NCPC: Lejuge tranche le litige conformement aux reg/es de droit qui /ui sont 
applzcables (De_r Richter entscheidet den Rechtsstreit in Übereinstimmung mit den Rechts-
regeln, die auf ihn anwendbar sind). 
11 Sehr klar Carbonnier, Droit civil I (2004) S. 192-309; Sonnenberger, FS Lerche (1993), 
S. 545-599 mwN. 
12 Auch die interpretation telelogique, die_ Terre, Introduction generale au droit (7. Aufl. 2006), 
Rn. 554 als aktuell vorherrschende ansieht, lässt sich hier unterbringen. 
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Aus diesen Vorbemerkungen ergibt sich die Notwendigkeit, im Rahmen einer Unter-
suchung der Europäischen Methodenlehre in Frankreich zunächst das Verhältnis von 
nationalem französischen Recht und europäischem Gemeinschaftsrecht darzustellen 
(II), bevor die Frage untersucht wird, die die meisten französischen Kommentatoren 
als Hauptproblem der europäischen Rechtsangleichung ansehen: Die Veränderung 
der jurisdiktionellen Funktion des. Richters durch das Gemeinschaftsrecht und die 
gemeinschaftsrechtliche Ausweitung seiner Handlungskompetenzen, v.a. gegenüber 
dem Gesetzgeber (III). Im Anschluss daran sind die zurzeit noch offenen Probleme 
des französischen Diskurses anzusprechen, die mit einem kurzen Vergleich zur deut-
schen Diskussion abschließen (IV). 
II. Zum Verhältnis zwischen nationalem französischen Recht und Gemein-
schaftsrecht 
Für das Verhältnis zwischen nationalem französischen Recht und Gemeinschafts-
recht ist zu unterscheiden zwischen dem europäischen Primärrecht (droit commun-
autaire originaire), das sich nach den für alle völkerrechtiichen Verträge geltenden 
Prinzipien richtet, und dem Sekundärrecht (droit communautaire derive), für das die 
französische Verfassung Sonderregeln kennt, die der Verfassungsrat ( Conseil constitu-
tionnel) konkretisiert hat. 
1. Primäres Gemeinschaftsrecht 
Für die Integration des internationalen Rechts in die französische Rechtsordnung 
folgt die französische Verfassung der Fünften Republik (Constitution 1958 [Const.]) 
dem traditionellen Ansatz des Monismus. 13 Art. 53 Const. bestimmt, dass „Friedens-
verträge, Handelsabkommen, Abkommen und Verträge mit Blick auf die internatio-
nale Organisation, solche, die die Finanzen des Staates binden, solche, die Bestim-
mungen gesetzlicher Natur verändern, solche, die den Status von Personen betreffen, 
solche, die eine Abtrennung, Austausch oder Hinzufügung des Territoriums betreffen, 
nur durch ein Gesetz ratifiziert werden können." 14 Das hiermit für die wichtigsten 
völkerrechtlichen Verträge vorgeschriebene Gesetz dient lediglich der Ratifizierung. 
Ist diese ordnungsgemäß vollzogen, hat der Vertrag ohne weiteren Umsetzungsakt un-
mittelbare Geltung15 und ist selbstvollziehend (autoexecutoire). Normenhierarchisch 
steht der völkerrechtliche Vertrag wie Art. 55 Const. bestimmt auf der zweitobersten 
13 Vgl. Dupuy, Droit international public (8. Aufl. 2006), Rn. 423 und Rn. 434 zu dualistischen 
Tendenzen in der Rechtsprechung, v.a. des Conseil d'Etat. 
14 Art. 53 Const.: Les traites de paix, /es traites de commerce, /es traites ou accords relatifs a 
/'organisation internationale, ceux qui engagent les finances de /'Etat, ceux qui modifient des 
dispositions de nature legislative, ceux qui sont relatifs a l'etat des personnes, ceux qui compor-
tent cession, echange au adjonction de territoire, ne peuvent etre ratifies ou approuves qu'en 
vertu d'une loi. Ils ne prennent effet qu'apres avoir ete ratifies ou approuves. 
15 Vgl. Terre, Introduction generale au droit (7. Aufl. 2006), Rn. 206. 
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Stufe der französischen Rechtsordnung, unterhalb der Verfassung (constitution) und 
oberhalb des Gesetzes (loi) 16 , sofern er auch von der anderen Seite angewandt wird 
(reserve de reciprocite). 11 
Die Prüfung der Verfassungsmäßigkeit eines völkerrechtlichen Vertrages ist gemäß 
Art. 54 Const. auf eine a priori-Kontrolle beschränkt. So untersucht der Conseil 
constitutionnel vor der Ratifikation auf Antrag des Präsidenten der Republik, des 
Premierministers oder eines Präsidenten der beiden Parlamentskammern, ob der zu 
ratifizierende Vertrag verfassungskonform ist. 18 Stellt der Conseil constitutionnel die 
Inkompatibilität des Vertrages mit der Verfassung fest, ist letztere anzupassen. Auf 
diese Weise ist die Verfassung der V Republik für die Annahme des Vertrages von 
Maastricht und Lissabon geändert worden. Ist der Vertrag mit oder ohne Anrufung 
des Conseil constitutionnel ratifiziert worden, kann er nachträglich nicht mehr auf 
seine Verfassungskonformität überprüft werden. Dies gilt für den Conseil constitu-
tionnel und a fortiori für die Fachgerichte, d.h. auch für die Cour de cassation als 
höchstem französischen Zivilgericht und den Conseil d'Etat als oberstem Verwal-
tungsgericht. 19 
Die Fachgerichte überwachen dagegen die Vereinbarkeit von Gesetzen mit völker-
rechtlichen Verträgen, d.h. die „Vertragskonformität" des nationalen Gesetzes (con-
ventionnalite de la loi). Dabei fühlten sich beide Gerichtszweige traditionell derart eng 
an den gesetzgeberischen Willen gebunden20 , dass sie vermieden, ein Gesetz, das nach 
der Ratifizierung des völkerrechtlichen Vertrages erlassen worden war und gegen die-
sen verstieß, unangewendet zu lassen. Insoweit sollte trotz des normenhierarchischen 
Vorrangs des völkerrechtlichen Vertrages die lex-posterior-Regel gelten, da es den 
Fachgerichten verwehrt sei, die Verfassungsmäßigkeit des Gesetzes, d.h. die in Art. 55 
Const. angesprochene Normenhierarchie, zu überprüfen. 21 Mit Blick auf das euro-
päische Recht hat die Cour de cassation diese Rechtsprechung schon 1975 in der 
16 Art. 5 5 Const.: Bei ordnungsgemässer Ratifizierung oder Zustimmung gehen Verträge oder 
Abkommen mit ihrer Veröffentlichung den Gesetzen vor, vorbehaltlich der jeweiligen An-
wendung des Abkommens oder des Vertrages durch die andere Partei (Les traites ou accords 
ratifies ou approuves ont, des leur publication, une autorite superieure a ce/le des lois, saus re-
serve, pour chaque accord au traite, de son app/ication par /'autre partie.) 
17 Terre, Introduction generale au droit (7. Aufl. 2006), Rn. 263 f. Kritisch zu diesem Vorbehalt 
Dupuy, Droit international public (2006), Rn. 423. 
18 Art. 54 Const.: Wenn der( ... ) angerufene Verfassungsrat erklärt hat, dass eine internationale 
Verpflichtung eine der Verfassung entgegenstehende Klausel enthält, darf die Ermächtigung 
zu deren Ratifizierung oder Zustimmung erst nach Verfassungsänderung ergehen. (Si /e Con-
seil constitutionnel, ( ... ) a declare qu'un engagement international comporte une clause con-
traire a la Constitution, /'autorisation de ratifier ou d'approuver /'engagement internationalen 
cause ne peu intervenir qu'apres la revision de la Constitution.) 
19 Znm Gerichtsaufbau vgl. nur Sonnenberger/Autexier, Einführung in das französische Recht 
(3. Aufl. 2000), S. 51-55 mwN. 
20 Vgl. auch Dupuy, Droit international public (8. Aufl. 2006), Rn. 433. 
21 Vgl. Dupuy, Droit international public (8. Aufl. 2006), Rn. 435. 
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immer noch grundlegenden Entscheidung Cafes Jacques Vabre aufgegeben. 22 Siebe-
traf die Frage, ob die Gesellschaft Cafes Jacques Vabre, die Instantkaffee aus den 
Niederlanden importiert hatte, sich auf das Zollverbot des Art. 95 der Römischen 
Verträge von 1957 berufen konnte (Art. 30 AEUV/25 EG), obwohl das 1966 erlassene 
Zollgesetz einen entsprechenden Zoll vorsah. Nach der bis dato gültigen Rechtspre-
chung hätte sich das spätere Gesetz gegenüber dem völkerrechtlichen Vertrag durch-
gesetzt. Die Cour de cassation wies diese Möglichkeit zurück: ,,Aber unter Berück-
sichtigung, dass der Vertrag vom 25. März 1957, der aufgrund des Art. 55 der 
Verfassung einen höheren Rang hat als Gesetze, eine eigene Rechtsordnung geschaf-
fen hat, die in die Rechtsordnungen der Mitgliedstaaten integriert ist, ( ... ) hat die 
Cour d'appel zu Recht entschieden, Art. 95 des Vertrages in diesem Fall anzuwenden 
unter Ausschluss des Art. 265 des Zollgesetzes, auch wenn dieser letzte Text später er-
gangen sei."23 Damit hat die Cour de cassation gleichzeitig den Vorrang des Gemein-
schaftsrechts vor dem nationalen Recht anerkannt (vgl. dazu unten Rn. 19). 
Die Verwaltungsgerichtsbarkeit, d.h. der Conseil d'Etat, hat länger an der traditionel-
len Position festgehalten und erst 1989 (Nicolo) anerkannt, dass das primäre Gemein-
schaftsrecht Vorrang vor dem französischen Gesetz hat. Entsprechend hat der Conseil 
d'Etat das Wahlgesetz unangewendet gelassen, das gegen die Römischen Verträge ver-
stieß24, obwohl es nach deren Ratifikation erlassen worden war. Den damit anerkann-
ten Vorrang des Gemeinschaftsrechts hat der Conseil d'Etat dann aber rasch auch auf 
das sekundäre Gemeinschaftsrecht25 übertragen. 
2. Sekundäres Gemeinschaftsrecht 
Bis 2004 wurde in der Rechtsprechung auch das Sekundärrecht nach den Vorgaben 
des Art. 55 Const. behandelt. So charakterisierte der Conseil constitutionnel das 
Sekundärrecht als „Folgen der von Frankreich übernommenen völkerrechtlichen Ver-
pflichtungen, die in den Anwendungsbereich des Art. 55 Const. übergegangen 
sind". 26 Die in der Logik des Gemeinschaftsrechts zutreffende Charakterisierung 
bringt freilich mit sich, dass die in der Verfassung vorgesehene rein präventive Kon-
trolle der Verfassungsmäßigkeit des supranationalen Rechtes beim Sekundärrecht 
22 Cass. mixte v. 24.5.1975, Cafes Jacques Vabre, Bull. civ. Nr. 4. Weitere Rechtsprechung der 
Cour de cassation bei Tallec, Melauges Boulouis (1991), S. 368-370 und Chaltiel, La souver-
ainete de l'etat et l'union europeenne (2000), S. 312 f. mwN. 
23 "lYfais attendu que le Traite du 25 mars 1957, qui, en vertu de l'article [55 J de /a Constitution, 
a une autorite superieure a celle des lois, institue un ordre juridique propre integre a celui des 
Etats membres; ( ... ) que, des lors, c'est a bon droit, ( ... ) que la cour d'appel a decide que 
/'article 95 du traite devait etre appliquee en /'espece, a /'exclusion de /'article 265 du Code des 
douanes, bien que ce dernier texte fut posterieur." 
24 C.E. Ass. v. 20.10.1989, Nicolo, Rec. S. 190. 
25 Vgl. C.E. v. 24.9.1990, Boisdet, Rec. S. 251; C.E. Ass. 28.2.1992, S.A. Rothmans int. France, 
S.A. Philips Morris France, Rec. S. 78/81. 
26 Cons. const., dec. Nr. 77-90 v. 30.12.1977, lsoglucose, Rec. S. 44: ,,consequences d'engage-
ments internationaux souscrits par la France qui sont entres dans le champ de /'article 55 de /a 
constitution". 
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vollständig ins Leere geht. So erkannte sich der Conseil constitutionnel zwar eine 
Kontrollbefugnis nach Art. 54 Const. bei Änderungen des völkerrechtlichen Vertra-
ges zu, konnte also über neue Vertragsgrundlagen befinden. Das französische Verfas-
sungsgericht weigerte sich aber, die Verfassungskonformität des sekundären Gemein-
schaftsrechts zu beurteilen, da dieses nach der eigentlichen Ratifikation entsteht. 
12 Gestützt auf Art. 88-1 Const., den erst die Verfassungsänderung zum Vertrag von 
Maastricht eingeführt hatte, fand der Conseil constitutionnel im Jahre 2004 eine 
Möglichkeit, Umsetzungsgesetze auf ihre Verfassungsmäßigkeit zu kontrollieren.27 
Art. 88-1 Const. regelt erstmalig die Übertragung von Rechtssetzungskompetenzen 
auf die Europäischen Gemeinschaften und die Europäische Union.28 Hieraus leitete 
der Conseil constitutionnel ab, auch die Umsetzung gemeinschaftsrechtlicher Richt-
linien, die aus der Rechtssetzung der überstaatlichen Organisation stammen, in das 
innerstaatliche Recht sei ein Verfassungsgebot (exigence constitutionnelle), dem ledig-
lich eine ausdrückliche gegenteilige Bestimmung der Verfassung entgegengesetzt wer-
den könne. In der Konsequenz dieser Entscheidung liegt es, dass sich der Conseil con-
stitutionnel nunmehr nicht nur die Befugnis zuerkennt zu prüfen, ob der Gesetzgeber 
seiner verfassungsrechtlichen Verpflichtung nachgekommen ist, sondern auch, ob die 
Umsetzung nicht offensichtlich mit anderen verfassungsrechtlichen Vorgaben kolli-
diert.29 Der Conseil d'Etat hat diese verfassungsgerichtlichen Vorgaben 2007 in der 
Entscheidung Ste Arcelor auf die fachgerichtliche Ebene übertragen. 30 So stellt das 
oberste Verwaltungsgericht bei einem Konflikt zwischen Richtlinie und verfassungs-
rechtlichen Prinzipien die ihm nach eigenem Bekunden zustehende verfassungsrecht-
liche Kontrolle der Richtlinie solange zurück, wie es auf gemeinschaftsrechtlicher 
Ebene ein vergleichbares Schutzniveau feststellt. Entsprechend hat der Conseil d'Etat 
in der Sache Ste Arcelor das Verfahren mit Blick auf den auch im Gemeinschafts-
recht anerkannten Gleichheitsgrundsatz (principe d'egalite) ausgesetzt und dem 
EuGH die Frage vorgelegt, ob die gerügte Ungleichbehandlung verschiedener Emit-
tenten von Treibhausgasen einen Verstoß gegen den (gemeinschaftsrechtlichen) 
Gleichheitsgrundsatz bedeute.31 Nachdem der EuGH die Vorlagefrage verneint hat, 
hat der Conseil d'Etat auch diese Konsequenz hingenommen und die Klage unter Be-
27 Cons. const., dec. Nr. 2004-496 DC v. 10.6.2004, Loi pour la confiance dans l'economie 
numerique, Rec. S. l 0 1. 
28 Art. 88-1 Const.: Die Republik wirkt an den Europäischen Gemeinschaften und der Euro-
päischen Union mit, die aus Staaten gebildet sind, die sich gemäß den Gründungsverträgen 
frei entschlossen haben, einige ihrer Kompetenzen gemeinsam auszuüben (La repub/ique par-
ticipe aux Communautes europeennes et 11 /' Union europeenne, constituees d'Etats qui on choisi 
librement, en vertu des traites qui /es ont instituees, d' exercer en commun certaines de leurs 
competences.) 
29 Vgl. v.a. Cons. const., dec. Nr. 2006-540 DC v. 27.7.2006, Lai relative au droit d'auteur et aux 
droits voisins dans la societe de /'information, Rec. S. 88; Cons. const., dec. Nr. 2006-543 DC 
v. 30.11.2006, Lai relative au secteur de /'energie, Rec. S. 50. Zum Ganzen v.a. Charpy, 
RFDC 79 (2009), 621,625 f. 
30 C.E. Ass. v. 8.2.2008, Ste Arcelor Atlantique et Lorraine, Rec. S. 55. 
31 EuGH v. 16.12.2008 - Rs. C-127/07 Sociere Arce/or Atlantique et Lorraine, (noch nicht in 
Slg.). 
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rufung auf die Vorentscheidung abgewiesen. 32 Der Vorrang der Verfassung gegenüber 
dem Gemeinschaftsrecht, den zwischenzeitlich auch die Cour de cassation behauptet 
hatte33, schien mithin auf Extremfälle begrenzt, in denen das Gemeinschaftsrecht kei-
nen gleichwertigen Schutz bietet oder evident gegen die französische Verfassungsord-
nung verstößt. 
Mit der Verfassungsreform vom 23. Juni 2008 hat sich diese Lage erneut verändert. 13 
Die Reform führt in Frankreich mit Art. 61-1 Const. erstmalig eine konkrete Nor-
menkontrolle für Gesetze ein. Auf diese Weise erweitert die Reform nicht nur die Be-
fugnisse des Conseil constitutionnel, sondern beseitigt auch die lange geltende Immu-
nität des Gesetzgebers im Verhältnis zu den Fachgerichten. Sie gründete auf der 
Theorie vom Gesetzesschirm (theorie de la loi-ecran), die besagte, dass die Gerichte 
nicht über das Gesetz hinaus die Verfassung heranziehen dürfen, um den Gesetzgeber 
zu kontrollieren. Demgegenüber bestirrunt Art. 61-1 Const.: ,,Wenn anlässlich eines 
Gerichtsverfahrens vor einem Gericht vorgetragen wird, dass eine gesetzliche Bestim-
mung Rechte oder Freiheitsrechte verletzt, die von der Verfassung garantiert werden, 
kann der Conseil constitutionnel durch Vorlage des Conseil d' Etat oder der Cour de 
cassation mit dieser Frage befasst werden".34 Für das hier interessierende Verhältnis 
von Verfassungs- und Gemeinschaftsrecht ist von Bedeutung, dass das die Verfassung 
konkretisierende Verfassungsgesetz (Loi organique Nr. 2009-1523 v. 10. Dezember 
2009) versucht, einen prozeduralen Vorrang zugunsten der Verfassungsmäßigkeits-
kontrolle vor der Kontrolle der Gemeinschaftsrechtskonformität zu etablieren. So 
sollen die Fachgerichte nach Art. 23-1 des geänderten Verfassungsgesetzes über den 
Conseil constitutionnel die Verfassungsmäßigkeit einer Norm vorrangig vor ihrer Ge-
meinschaftsrechtswidrigkeit untersuchen. 35 Weiter sind sie verpflichtet, vor einer Vor-
32 Vgl. Guyomar, RFDA 2009, 800-802 und C.E. v. 3.6.2009, Ste Arcelor Atlantique et Lorraine. 
33 Cass. Ass. v. 2.6.2000, Fraisse, Rec. 2000, 865; C.E. Ass. v. 30.10.1998 Sarran, Levacher et 
autres, Rec. S. 368. Ein Überblick hierzu bei Charpy, RFDC 79 (2009), 621, 628-630. 
34 Lorsque, 11 /'occasion d'une instance en cours devant une juridiction, il est soutenu qu'une dispo-
sition legislative porte atteinte aux droits et /ibertes que la Constitution garantit, le Conseil con-
stitutionnel peut etre saisi de cette question sur renvoi du Conseil d'Etat ou de la Cour de cassa-
tion ( ... ). 
35 Art. 23-2 Abs. 2 des Verfassungsgesetzes über den Conseil constitution (in der Fassung des 
Verfassungsgesetzes Nr. 2009-1523 v. 10.11. 2009): Wenn das Gericht über einen Antrag zu 
entscheiden hat, in dem sowohl die Vereinbarkeit der gesetzlichen Bestimmung mit verfas-
sungsrechtlich garantierten Rechten und Freiheiten als auch die Vereinbarkeit mit internatio-
nalen Verpflichtungen Frankreichs gerügt wird, muss es sich in jedem Fall vorrangig über die 
Vorlage der Frage der Verfassungsmäßigkeit beim Conseil d'Etat oder der Cour de cassation 
aussprechen. (En tout etat de cause, la juridiction doit, lorsqu'elfe est saisie de moyens con-
testant la conformite d'une disposition legislative d'une part aux droits et libertes garantis par la 
Constitution et d'autre part aux engagements internationaux de /a France, se prononcer en 
premier sur la transmission de la question de la constitutionnalite au Conseil d' Etat ou b. /a 
Cour de cassation.) Dies gilt auch für die Weiterleitung durch die beiden Höchstgerichte, vgl. 
Art. 23-5 Abs. 2 des Verfassungsgesetzes über den Conseil const. (in der Fassung des Verfas-
sungsgesetzes Nr. 2009-1523 v. 10.11.2009): Wenn der Conseil d'Etat oder die Cour de cassa-
tion über einen Antrag zu entscheiden haben, in dem sowohl die Vereinbarkeit der gesetz-
lichen Bestimmung mit verfassungsrechtlich garantierten Rechten und Freiheiten als auch 
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lage an den EuGH wegen Zweifeln an der Gemeinschaftsrechtskonformität zunächst 
den Conseil constitutionnel bezüglich der Verfassungsmäßigkeit der Norm anzurufen 
(question prioritaire). 36 Zur Begründung dieses Vorrangs verweist der Bericht der Ge-
setzeskommission darauf, dass die Verfassungswidrigkeit des Gesetzes zur Nichtigkeit 
des Gesetzes und damit zu einer für alle gültigen Verwerfung (Wirkung erga omnes) 
führe, während sich die Prüfung der Gemeinschaftsrechtskonformität durch den 
Fachrichter auf die Wirkung inter partes beschränke. 37 Übersehen hat man allerdings, 
dass die auch in Frankreich üblichen Auslegungsvorbehalte des Conseil constitu-
tionnel (reserves d'interpretation), nach denen eine Norm bei einer bestimmten Aus-
legung „noch verfassungskonform" ist, für den Rechtsanwender zu neuen Konflikten 
führen können. Hinzu kommt, dass die Gerichte die Verfassungsmäßigkeit einer 
Norm nicht von Amts wegen prüfen sollen können, so dass der Vorrang der Verfas-
sung zukünftig in den Händen der Parteien liegen wird. 38 Größere Rechtssicherheit 
und eine endgültige Klärung des umstrittenen Verhältnisses von Gemeinschafts- und 
nationalem französischen Verfassungsrecht verheißt die Gesetzesinitiative mithin 
nicht. 39 Fest steht lediglich, dass die nun endlich erfolgte Öffnung der französischen 
Rechtsordnung für eine gerichtliche Kontrolle der Verfassungsmäßigkeit auf die Im-
pulse des Gemeinschaftsrechts zurückzuführen ist, das die Rolle des Richters wesent-
lich verändert hat. 
die Vereinbarkeit mit internationalen Verpflichtungen Frankreichs gerügt wird, müssen sie 
sich in jedem Fall vorrangig über die Weiterleitung der Frage der Verfassungsmäßigkeit an 
den Conseil constitutionnel aussprechen. (En taut etat de cause, /e Conseil d' Etat ou la Cour de 
cassation doit, lorsqu'i/ est saisi de moyens contestant la conformite d'une disposition legislative 
d'une part aux droits et libertes garantis par la Constitution et d' autre part aux engagements 
internationaux de la France, se prononcer en premier sur le renvoi de /a question de constitu-
tionnalite au Conseil constitutionnel). Vgl. Warsmann, Rapport au nom de la commission des 
lois constitutionnelles sur le projet de loi organique (n° 1975) relatif a l'application de l'arti-
cole 61-1 de la Constitution, XII legislature, 4 nov. 2009, S. 24 und 26. 
36 Zu den Gründen vgl. Warsmann, Rapport au nom de la commission des lois constitutionnel-
les sur le projet de loi organique (11° 1975) relatif a l'application de l'articole 61-1 de la Con-
stitution, XII legislature, 4 nov. 2009, S. 6 f. 
37 Vgl. bereits Fillon!Dati, Projet de loi organique relatif a l'application de l'article 61-1 de la 
Constitution, XIII legislature, 8 avril 2009, S. 5: ,,Cette priorite d'examen est liee a l'effet erga 
omnes de la declearation d'inconstitutionnalite qui conduira a /'abrogation de la disposition 
legislative contestee." 
38 Ausführlich dazu sowie weitere Bedenken bei Burgorgue-Larsen, RFDA 2009, 787-798, bes. 
796-798. 
39 Vgl. auch Cons. const., dec. Nr. 2009-595 DC v. 3.12.2009, der mit Blick auf das Gemein-
schaftsrecht einen Auslegungsvorbehalt formuliert, der den bezweckten Vorrang der Verfas-
sungsmäßigkeitsprüfung beschränkt: ,,Unter der Erwägung, ( ... ) dass der Vorrang [sc. der 
Frage der Verfassungsmäßigkeit] nicht die Befugnis des angerufenen Gerichts beschränkt, 
( ... ) die Beachtung und die Höherrrangigkeit der ratifizierten oder angenommenen völker-
rechtlichen Verträge und Vereinbarungen und der Normen der Europäischen Union gegen-
über den Gesetzen zu überwachen" (,,Considerant (. .. ), que cette priorite [sc. de la question 
de constitutionnalite J ne restreint pas /a competence de cette derniere [ sc. /a jurisdiction saisie] 
(. . .) de vei/ler au respect et a la superiorite sur !es lois des traites au accords /ega/ement ratifies 
ou approuves et des nonnes de l' Union europeenne. ") 
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III. Die Veränderung der richterlichen Funktion als Methodenproblem 
Diese Veränderungen der richterlichen Funktion und des richterlichen Selbstver-
ständnisses, vor allem im Verhältnis zum Gesetzgeber, stehen im Mittelpunkt der 
französischen Diskussion der europäischen Methodenlehre. Schon die 1983 erschie-
nene Dissertation Amin Baravs4° vertritt den Standpunkt, die Anwendung des Ge-
meinschaftsrechts mit seinen vielfältigen Kontrollbefugnissen gegenüber dem Gesetz-
geber habe den Richter, obwohl er staatliches Organ bleibt, gleichsam aus seinen 
nationalen Bindungen enthoben und seine Kompetenzen gestärkt. Olivier Dubos hat 
diese Sichtweise vor allem für das öffentliche Recht präzisiert41 und zuletzt hat Aline 
Humbert allgemein dargestellt, wie sich die richterliche Funktion unter dem Eindruck 
des supranationalen Rechts verändert.42 Die genannten Monographien gehen davon 
aus, dass der Richter mit der Anwendung des Gemeinschaftsrechts eine über die 
staatliche Rechtsprechung hinausgehende Kompetenz ausübt und dadurch neue Be-
fugnisse im Verhältnis zu anderen Gewalten aber auch im Prozessgeschehen erhält. 
1. Das traditionelle Verständnis der jurisdiktionellen Funktion 
Hintergrund dieser Bewertung ist die Tatsache, dass die Gerichte in der französischen 
Tradition der Gewaltenteilung (separation des pouvoirs) keine gleichberechtigte dritte 
Gewalt darstellen, sondern nur als Vollstrecker des gesetzlichen Willens angesehen 
werden, als Mund des Gesetzes (bauche de la loi).43 Diese Beschränkung richterlicher 
Gewalt ist nicht nur Ausdruck der vorrevolutionären Angst vor einem gouvernement 
desjuges 44 , die etwa Eingang in die Gestaltung des Art. 5 C.civ. gefunden hat.45 Viel-
mehr findet die enge Definition der richterlichen Gewalt ihren Niederschlag noch in 
der Verfassung der Fünften Republik von 1958. Bis zur Einführung der konkreten 
Normenkontrolle (Art. 61-1 Const.) durch die Reform vom 23. Juni 2008 kannten die 
Fachgerichte keine Kontrolle des Gesetzes auf Verfassungskonformität, d.h. einen 
Rückgriff auf die Verfassungsnorm im Angesicht des Gesetzgebers (Theorie vom Ge-
setzesschirm, vgl. Rn. 13).46 Auch das Verfassungsgericht ( Conseil constitutionne[) 
40 Barav, La fonction communautaire dujuge national (1983). 
41 Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001). 
42 Humbert, La mutation de l'office dujuge frarn;ais (2005). 
43 Bach, in: Rep. droit civil, s.v. lois et decrets (2004) n° 324. Aus der Lehrbuchliteratur vgl. z.B. 
Cornu, Droit civil. Introduction, Les personnes, les biens (12. Aufl 2005), Rn. 172 und 
Hamon!Troper, Droit constitutionnel (30. Aufl. 2007), S. 154-156. 
44 Zum Begriff vgl. Troper, La theorie du droit, le droit, l'etat (2001), S. 234-247, ferner De 
Bechillon, Le gouvernement dujuges: une question a dissoudre (2002), S. 973-978. 
45 Art. 5 C.civ.: Es ist den Gerichten verboten, durch allgemeine Bestimmung oder Verordnung 
über die Sachen zu entscheiden, die ihnen vorgelegt sind. (II est defendu aux juges de pronon-
cer par voie de disposition genera/e et reg/ementaire sur /es causes qui leur sont soumises.) 
46 Das Verfassungsgesetz Nr. 74-904 v. 29.10.1974 fügte in Art. 61 Abs. 2 ein: Zu demselben 
Zweck [sc. zur Prüfung der Vereinbarkeit mit der Verfassung] können Gesetze vor der Ver-
kündung vom Präsidenten der Republik, vom Premierminister, vom Präsidenten der Natio-
nalversammlung, vom Präsidenten des Senats oder von sechzig Abgeordneten oder sechzig 
Senatoren dem Conseil constitutionnel zugeleitet werden. Aus diesem Grund hemmt die 
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konnte einmal erlassene und verkündete Gesetze nicht aufbeben und war auf die Vor-
abkontrolle vor Verkündung eines Gesetzes beschränkt. Trotz mehrerer Initiativen 
zur Verfassungsänderung47 hielt der französische Verfassungsgeber bis in die jüngste 
Zeit an der überkommenen Auffassung fest, nach der der Richter den Einzelfall ent-
scheidet, nicht aber Recht über den Gesetzgeber sprechen kann und daher auch nicht 
die „Richtigkeit" von Gesetzen kontrolliert (vgl. oben Rn. 13). 
2. Der nationale Richter als Anwender des Gemeinschaftsrechts 
Diese für das nationale Recht erst allmählich weichenden Begrenzungen der richter-
lichen Gewalt sind allerdings bei Anwendung des Gemeinschaftsrechts seit langem 
ausgehebelt. Hier saßen die Fachgerichte längst - die Cour de cassation seit 1975, der 
Conseil d'Etat jedenfalls seit 1989 - über den Gesetzgeber zu Gericht, indem sie die 
Vertragskonformität bzw. allgemein die Gemeinschaftsrechtskonformität des franzö-
sischen Gesetzes kontrollierten und sich in Übereinstimmung mit der Rechtsprechung 
des EuGH auch befugt sahen, ein gemeinschaftsrechtswidriges Gesetz nicht anzuwen-
den (vgl. oben Rn. 9). Obwohl die französische Rechtsprechung die unmittelbare Gel-
tung des Gemeinschaftsrechts verfassungsrechtlich begründet (vgl. Rn. 7)48 , führt die 
Anwendung des supranationalen Rechts den Richter somit aus seinen nationalen 
Bindungen heraus. 
a) Unmittelbarkeitsgrundsatz (immediatete) und Auslegungshoheit des EuGH 
Voraussetzung des gemeinschaftsrechtlichen Zugriffs auf die nationalen Gerichte ist 
die unmittelbare Geltung (immediatete) des Gemeinschaftsrechts, die auch die franzö-
sische Doktrin von der unmittelbaren Anwendung (applicabilite, effet direct) des Ge-
meinschaftsrechts unterscheidet. Letztere gilt als Ausdruck einer maximalen gemein-
schaftsrechtlichen Kompetenz des nationalen Richters (competence communautaire 
maximum)49 , die sich vor allem im Verhältnis zu Privaten manifestiert. Aber auch die 
unmittelbare Geltung wird als Kompetenzzuwachs aufgefasst, weil der Richter nicht 
mehr allein dem nationalen Gesetzgeber gehorcht. 50 Die hieraus folgende gestufte 
Wirkungskraft der gemeinschaftsrechtlichen Normen beschreibt die französische 
Doktrin, indem sie die Auslegungswirkung (effet d'interpretation), die Verdrängungs-
wirkung (effet d'eviction) und die Entschädigungswirkung (effet de reparation) unter-
scheidet.51 Unter der Auslegungswirkung, die den geringsten Eingriff in die nationale 
Anrufung des Conseil constitutionnel die Verkündigungsfrist, vgl. Art. 61 Abs. 4 Const. und 
Art. 62 Abs. l Const. bestimmt: Eine für verfassungswidrig erklärte Bestimmung darf weder 
verkündet noch in Kraft gesetzt werden. 
47 Vgl. nur Hamon/Troper, Droit constitutionnel (30. Aufl 2007), S. 861 f. 
48 Zu unterschiedlichen Akzenten bei der Auslegung von Art. 88-1 Const. vgl. noch Charpy, 
RFDC 79 (2009), 621,626 mwN. 
49 Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 172. 
50 Als Beteiligung des Richters an der Normsetzung deutet dies z.B. Nabli, L'exercice des fonc-
tions d'Etat membre de Ja Communaute europeenne (2007), Rn. 455-463. 
51 Ausführlich Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001 ), Rn. 127-171. 
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Rechtsordnung darstellt und auch Vorschriften ohne unmittelbare Geltung zukommt, 
versteht die französische Doktrin die vom EuGH formulierte Verpflichtung der 
nationalen Gerichte52, das gesamte nationale Recht im Lichte des Gemeinschafts-
rechts auszulegen (vgl. unten Rn. 23). Sie gilt auch für gemeinschaftsrechtliche Vor-
schriften ohne unmittelbare Geltung. Voraussetzung der Verdrängungswirkung, d.h. 
der Verpflichtung des Richters, das dem Gemeinschaftsrecht entgegenstehende natio-
nale Recht unangewendet zu lassen, ist dagegen die unmittelbare Geltung der gemein-
schaftsrechtlichen Vorschrift. Aus diesem Grund kann auch Richtlinien Verdrän-
gungswirkung zukommen, sofern sich hieraus nicht ein rechtsfreier Raum (vide 
juridique) ergibt. 53 Entschädigungswirkung haben letztlich alle unmittelbar anwend-
baren Vorschriften, kann aber nach der Rechtsprechung des EuGH gegenüber staatli-
chen Stellen ausnahmsweise auch von (nicht umgesetzten) Richtlinien ausgelöst wer-
den.54 Aufgrund ihrer weitreichenden Folgen gelten vor allem die Verdrängungs- und 
Reparationswirkung in Frankreich als Beleg für ein gewandeltes richterliches Selbst-
verständnis gegenüber dem Gesetz. Nimmt man die Staatshaftung für die fehlende 
Umsetzung von Richtlinien hinzu55, erscheint die traditionelle Unterordnung der 
Judikative unter die Legislative durch das Gemeinschaftsrecht in ihr Gegenteil ver-
kehrt. 
Anstelle der Abhängigkeit der Gerichte vom nationalen Gesetzgeber ist in dieser Per-
spektive die Unterordnung unter den EuGH getreten, indem letzterer die Auslegungs-
hoheit und das Verwerfungsmonopol für das Gemeinschaftsrecht innehat. 56 Auch 
diese Unterordnung unter ein nicht-staatliches Gericht wird aber auf nationaler 
Ebene als Kompetenzzuwachs der Gerichte gedeutet, da die gemeinschaftsrechtlichen 
Verpflichtungen gerade neue Rechte im Innern begründen (vgl. Rn. 14). Schon das 
Primärrecht (Art. 267 AEUV/234 EG) hat die Position der dritten Gewalt im Verhält-
nis zur Exekutive gestärkt. Noch bis 1990 bzw. 1995 sahen sich nämlich die französi-
schen Fachgerichte außerstande, völkerrechtliche Verträge selbst auszulegen. 57 Viel-
mehr waren die Gerichte gezwungen, durch Vorlage an das zuständige Ministerium 
die Auslegung der für den Vertragsschluss verantwortlichen Exekutive abzuwarten. 
52 EuGH v. 20.5.1976 Rs. l ll/751'vlazzalai, Slg. 1976, 657. 
53 Zu den Einzelheiten der Position des Conseil d'etat, vgl. Humbert, La mutation de l'office du 
juge fran9ais (2005), Rn. 961-973. 
54 Auch hierzu Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (200 l ), Rn. 172-217. 
55 Vgl. zuletzt allgemein Nabli, L'exercice des fonctions d'Etat membre de Ja Communaute 
europenne (2007), Rn 464-475. Die Zuständigkeit des Verwaltungsgerichts auch beim Ver-
stoß gegen privatrechtliche Richtlinien betont diesbezüglich Cass. com. v. 8.7.2008, Bull. civ. 
Nr. 151. 
56 Vgl. noch einmal Dubos, Lesjuridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 216 f. 
57 C.E. v. 29.6.1990, GIS.Tl., Rec. S. 171. Eine Übersicht zur früheren Rechtsprechung bei 
Humbert, La mutation de l'office du juge fran9ais (2005), Rn. 258 mit Fn. 13. Die Cour de 
cassation hatte bereits zuvor eine grosse Anzahl von Ausnahmen zugelassen, so dass der Ab-
schied von der authentische Auslegung, der erst mit Cass. civ. v. 19.12.1995, Banque africaine 
de developpement cf Bank of Credit international et autre,; Bull. civ. Nr. 327, eindeutig voll-
zogen wurde, leicht fiel und erwartet worden war. Auch dazu Humbert, a.a.O., Rn. 273 mit 
Fn. 29. 
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Die Einsetzung des EuGH löst die nationalen Gerichte von dieser Verpflichtung ge-
genüber der nationalen Verwaltung, indem sie sie stattdessen einer supranationalen 
Jurisdiktion unterstellt. Gleichzeitig erklärt das lange Überleben der authentischen 
Interpretation (interpretation authentique58) die Leichtigkeit, mit der man in Frank-
reich das Rechtsprechungsmonopol des EuGH akzeptiert: Der EuGH ist die von den 
Vertragsstaaten eingesetzte Instanz, die anstelle der Vertragsparteien die Auslegung 
des Vertrages vornimmt. Seine Befugnis entspricht damit dem Satz eius est legem 
interpretari cuius est condere. 59 Die Übernahme der vom EuGH vorgegebenen zweck-
geleiteten Auslegung des Gemeinschaftsrechts (interpretation teleologique) durch die 
französischen Gerichte wird damit als Konsequenz der Kompetenzverteilung aufge-
fasst60, nicht aber als ein methodologisches Problem der Gesetzesanwendung. 
b) Anwendungsvorrang (primaute) des Gemeinschaftsrechts 
Wenig Schwierigkeiten bereitet den französischen Gerichten auch der Vorrang des 
Gemeinschaftsrechts (primaute du droit communautaire). Er entspricht normenhierar-
chisch dem verfassungsrechtlich vorgeschriebenen Vorrang des Völkerrechts vor dem 
Gesetz (vgl. Art. 55 Const., dazu Rn. 7), methodologisch der von Cour de cassation 
und Conseil d'Etat auch in anderen Zusammenhängen häufig betriebenen prinzipien-
geleiteten Rechtsfindung. 61 Von daher kann es nicht überraschen, dass sich Entschei-
dungen der Fachgerichte finden, die ausdrücklich auf das Prinzip des Vorrangs des 
Gemeinschaftsrechts (principe de la primaute du droit communautaire) zurückgreifen 
und damit gerade auch den Vorrang des Sekundärrechts vor dem französischen Ge-
setz rechtfertigen.62 
aa) Gewaltenteilung im Gerichtswesen und Gemeinschaftsrecht 
Der Vorrang des Gemeinschaftsrechts bringt auch eine Kompetenzsteigerung der 
Gerichte gegenüber der Verwaltung mit sich. Unter Anpassungsdruck geraten ist ins-
besondere das strenge Verständnis der Gewaltenteilung zwischen den ordentlichen 
Gerichten und den Verwaltungsgerichten. Es besagt, dass die Zivilgerichte sich nicht 
in die Angelegenheiten der Verwaltung einzumischen haben. 63 Dieses Privileg der Ver-
58 Vgl. nur Bach, in: Rep. droit civil, s.v. lois et decrets (2004) Nr. 267 f. und Nr. 324 mwN. 
59 So die Grundlage der früheren Rechtsprechung, vgl. C.E. v. 23.7.1823, Veuve Jvfurat, Com-
tesse de Lipoma, Rec. S. 545 und C.E. v. 3.9.1823, Rougement, Rec. S. 575. 
60 Nur knappe Bemerkungen zur teleologischen Auslegung finden sich daher bei Frison-Roche, 
in: Juris-classeur de droit civil droit civil (1996), Art. 4 C.civ. Rn. 76 und bei Terre, Intro-
duction generale au droit (7. Aufl 2006), Rn. 554. Ein aktuelles Beispiel ist Cass. 2' civ. v. 
10.7.2008, Bull. civ Nr. 129. 
61 Zur Rolle der principes generaux du droit vgl. Ghestin!Goubeaux!Fabre-Jvfagnan, Droit civil. 
Introduction generale (4. Aufl. 1994), Rn. 492 mit umfangreichen Nachweisen. 
62 Vgl. z.B. Simon, Rep. droit communautaire, s.v. directive (1998), Nr. 58; Zur Grundlage der 
primaute, ebenso (für das Privatrecht) Malaurie/Jvforvan, Introduction generale (2003), S. 210 f. 
63 Vgl. Gesetz v. 16.-24.8.1790: Die richterlichen Anfgaben unterscheiden sich klar von denen 
der Verwaltung und werden anch immer unabhängig von ihnen fortbestehen. Die Richter 
mißbrauchen ihre Amtsgewalt, wenn sie die Tätigkeit der Verwaltungsbehörden in irgend-
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waltung wird streng durchgeführt und die Einhaltung der Kompetenzen wird vom 
Tribunal des Conflits überwacht. 64 Hinsichtlich der Gemeinschaftsrechtskonformität 
des Verwaltungshandelns gilt dieser Vorbehalt dagegen nicht. Vielmehr erkennt sich 
der Zivilrichter, der ja auch über die Gemeinschaftsrechtskonformität des Gesetzes 
wacht, die Kompetenz zu, die Vereinbarkeit von Verwaltungsakten und Rechtsverord-
nungen mit dem Gesetz zu überprüfen. Einen aktuellen Beispielsfall bildet das Urteil 
der Chambre sociale im Fall RATP contre Somazzi. 65 Nach dem Statut der Pariser 
Metrogesellschaft (RATP) kann Frauen bei der Festanstellung (agent permanent) die 
Altersgrenze von fünfunddreißig Jahren nicht entgegengehalten werden, wenn sie 
Kinder erziehen. Der Kläger, ein Familienvater, verlangte die Anwendung des Privi-
legs auch auf Männer und seine Einstellung trotz Überschreitens der Altersgrenze. 
Der Appellationshof gab dem Kläger unter Berufung auf den Gleichbehandlungs-
grundsatz des Art. 141 EGV (jetzt Art. 157 AEUV) recht. Hiergegen wandte sich die 
Kassationsbeschwerde der RATP unter anderem mit dem Argument, das Gericht 
habe das Verfahren aussetzen und die Frage der Rechtsmäßigkeit des Statuts den Ver-
waltungsgerichten vorlegen müssen. 66 Die Cour de cassation wies die Beschwerde 
unter Hinweis auf den Vorrang des Gemeinschaftsrechts zurück, erkannte dem 
Zivilrichter mithin die Kompetenz zu, über die Europarechtskonformität von Verwal-
tungshandeln zu befinden.67 Die Nichtanwendung der Norm aufgrund ihrer Gemein-
einer Weise beeinträchtigen oder einen Verwaltungsbeamten wegen der Führung seiner 
Dienstgeschäfte vorladen. (Loi du 16-24 aoüt 1790, Übersetzung nach Sonnenbergerl 
Autexier, Einführung in das französische Recht (3. Aufl. 2000), S. 61) und Dekret v. 11. Fruc-
tidor des Jahres III (1794): Nachdrücklich und wiederholt wird den Gerichten - unter 
Androhung der gesetzlichen Strafe - untersagt, in irgendeiner Weise über Maßnahmen der 
Verwaltung zn befinden (Decret du 11 fructidor de /'an III, Übersetzung nach Sonnenbergerl 
Autexier, a.a.O.). Dieses Prinzip ist seit 1872 von den Gesetzen der Republik anerkannt, vgl. 
Hamon!Troper, Droit constitutionnel (30. Aufl. 2007), S. 863 f. 
64 Vgl. nur Sonnenberger/Autexier, Einführung in das französische Recht (3. Aufl. 2000), S. 52 f. 
mit Fn. 26. 
65 Cass. soc. v. 18.12.2007, Bull. civ. Nr. 215, dazu nur M Schmitt, RDT 2008, 393 f. Zu frühe-
ren Modifikationen des Prinzips vgl. Nachweise bei Jacoto, JCP 2007, II 10023, 40. Zur An-
wendung der Betriebsübergangsrichtlinie 98/50/EG vom 29.6.1998 auf öffentliche Arbeit-
geber vgl. Cass. soc. v. 12.6.2007, Chambre de commerce et d'industrie du Var, Bull. civ. Nr. 96. 
66 Der Vorwurf lautete: ,,( ... ) der Appellationshof hat das Prinzip der Gewaltenteilung und 
Art. 13 des Titels 2 des Gesetzes vom 16-24. August 1790 und das Dekret vom 12. Fructidor 
des Jahres III verletzt. ( ... /a cour d'appel a viole le principe de la separation des pouvoirs et 
/'article 13 du titre 2 de la loi des 16-24 aout 1790, et le decret du 12 fructidor an Ill.)". 
67 „In Erwägung, dass der Appellationshof unter Berufung auf den Vorrang des Gemein-
schaftsrechts und ohne die Rechtmässigkeit des Statuts zu überprüfen, zu recht entschieden 
hat, dass der Text nicht der Anwendung des Prinzips der Gleichbehandlung von männlichen 
und weiblichen Arbeitnehmern entgegenstehen könne C .. ), wie es sich aus Art. 141 Abs. 4 
EGV und Art. 3 Abs. 1, 2 und 4 der Richtlinie 76/207/EG ergibt". (,,Attendu (. .. ) qu'en se 
referant a la primaute du droit communautaire, sans apprecier la lega!ite ( .. . ) du statut, la cour 
d'appel a justement decide que ce texte ne pouvait faire obstacle cl /'application du principe 
d'egalite de traitement entre /es travailleurs masculins et feminins (. .. ) resultant des 
articles 141, paragraphe 4, du Traite CE et 3, paragraphe /, et 2, paragraphe 4, de /a Directive 
n° 76/207/CEE. ") 
Ulrike Babusiaux 733 
21 
22 
3. Teil: Besonderer Teil 
schaftsrechtswidrigkeit belasse die Rechtmäßigkeitskontrolle des Verwaltungshan-
delns beim Conseil d'Etat, der Zivilrichter sei aber gegenüber der Verwaltung wie ge-
genüber dem Gesetzgeber zur Kontrolle der Gemeinschaftsrechtskonformität be-
rufen. 
bb) Die Parteiautonomie und die Berücksichtigung des Gemeinschaftsrechts 
von Amts wegen 
Der Vorrang des Gemeinschaftsrechts gestaltet auch das Prozessgeschehen im Sinne 
einer gesteigerten richterlichen Macht. Hinsichtlich der Arbeitsteilung zwischen Par-
teien und Gericht kodifiziert Art. 12 NCPC das Rechtssprichwort da mihi factum, 
dabo tibi ius kodifiziert, d.h. es obliegt den Parteien, die Tatsachen vorzutragen, dem 
Richter dagegen deren rechtliche Qualifizierung.68 Die Nichtanwendung des nationa-
len Gesetzes als wichtigste Folge des Vorrangs des Gemeinschaftsrechts lässt sich mit 
diesen Vorgaben durchaus vereinbaren. Da der Richter berufen ist, den Rechtsstreit 
nach den rechtlichen Vorschriften zu entscheiden, die auf ihn anwendbar sind (qui lui 
sont applicables)69 , muss er nicht nur die Subsumtionsfähigkeit des zu prüfenden 
Sachverhaltes prüfen, sondern auch die Frage, ob die nationale Norm überhaupt An-
wendung finden kann.70 
Im Detail ergeben sich aber Friktionen zwischen Gemeinschaftsrecht und fran-
zösischem Prozessrecht. So führt die Cour de cassation die Arbeitsteilung zwischen 
Richter und Parteien streng durch, indem sie die Gerichte von der Verpflichtung frei 
spricht, eine untaugliche Anspruchsgrundlage des Klägers durch eine taugliche recht-
liche Begründung zu ersetzen. 71 Der Richter kann sich vielmehr auf die Parteiherr-
schaft berufen und die Klage abweisen. Im Gegensatz dazu hält der EuGH die Ge-
richte für verpflichtet, das Gemeinschaftsrecht von Amts wegen anzuwenden, so dass 
auch die französische Gerichte zur Einbringung des Gemeinschaftsrechts gezwungen 
sind 72, selbst dann, wenn die Parteien nicht an dessen Anwendung gedacht haben. 
Noch deutlicher wird der Widerspruch, wenn man Art. 12 Abs. 3 NCPC hinzu-
nimmt.73 Durch die Vorschrift haben die Parteien die Möglichkeit, den Richter an der 
68 Vgl. nur Guinchard/Ferrand, Procedure civile (28. Aufl. 2006), Rn. 680 f. mwN. 
69 Art. 12 NCPC: Der Richter hat den Rechtsstreit entsprechend der rechtlichen Vorschriften 
zu entscheiden, die auf ihn anwendbar sind. (Le juge tranche le litige conformement aux reg/es 
de droit qui lui sont applicables.) 
70 Ausführlich dazu Bull. d'information v. 15.4.2008, S. 18-32. 
71 Cass. Ass. v. 21.12.2007, Bull. d'information v. 15.4.2008, S. 18-32. 
72 Vgl. EuGH v. 14.12.1995- verb. Rs. C-430/93 und C-431/93 van Schijndel und van Veen, Slg. 
1995, I-4705; zuletzt EuGH v. 6.10.2009 - Rs. C-40/08 Asturcom Telecomunicaciones SL 
(noch nicht in Slg.). Einzelheiten bei Delicostopoulos, Le proces civil a l'epreuve du droit 
processuel europeen (2003), Rn. 305-306. 
73 Art. 12 Abs. 3: ,,In jedem Fall kann der Richter nicht die rechtliche Bezeichnung oder 
Grundlage verändern, wenn die Parteien durch ausdrückliche Vereinbarung und hinsichtlich 
der Rechte, über die sie frei disponieren können, ihn gebunden haben durch ihre Bewertung 
und die rechtlichen Gesichtspunkte, auf die sie die Verhandlung beschränken wollen. (Toute-
fois, il ne peut changer la denomination ou le fondement juridique lorsque /es parties, en vertu 
734 Ulrike Babusiaux 
§ 24 Frankreich 
Einführung neuer rechtlicher Gesichtspunkte zu hindern, indem sie den Rechtsstreit 
durch ausdrückliche vorherige Vereinbarung (accord prealable) auf die von ihnen ge-
wünschte Rechtsfrage beschränken.74 Die Anwendung des Gemeinschaftsrechts steht 
dagegen nicht zur Disposition der Parteien, was in Frankreich erneut als Kompetenz-
steigerung des den Rechtsstreit entscheidenden Richters gedeutet wird.75 
3. Die (notwendige) Koordination von Rechtsquellen nationalen und gemeinschafts-
rechtlichen Ursprungs 
Die gemeinschaftsrechtskonforme Auslegung erscheint in der französischen Dogmatik 
als Kernstück der den nationalen Gerichten obliegenden Koordination gemein-
schaftsrechtlicher und nationaler Normen. Sie wird entsprechend dem Koordina-
tionsgedanken als notwendige Folge des Systemzusammenhangs verstanden.76 Pro-
blematisiert wird in diesem Zusammenhang allenfalls die „Zerrissenheit des Richters 
zwischen einer doppelten Loyalitätsverpflichtung" (dechirure par un double devoir de 
loyaute)77 , die sich daraus ergeben soll, dass einerseits der Wille des nationalen Ge-
setzgebers, andererseits die Vorgaben des supranationalen Rechts zu beachten sind 
und in Einklang gebracht werden müssen. Zentrales Augenmerk liegt in Frankreich 
mithin auf dem (möglichen) Normenkonflikt zwischen französischem Gesetzesrecht 
und Gemeinschaftsrecht78, der durch die Auslegung überwunden wird. Dabei wird 
die Originalität des Konfliktes durchaus erkannt: Zum einen führt der Vorrang des 
Gemeinschaftsrechts nicht zur Aufhebung der nationalen Norm, sondern nur zum 
Anwendungsverbot; zum andern sind auch die Normen bei der Auslegung heranzu-
ziehen, die nur programmatische oder indirekte Wirkung haben und gerade keine 
eigenständige Grundlage für die Begründung von Rechten und Pflichten Privater bil-
den. 79 Diese Auslegungswirkung (ejfet d'interpretation, vgl. oben Rn. 17) des Gemein-
schaftsrechts beschränkt sich mithin auf eine objektive Normwirkung, d.h. auf eine 
Anwendung der nationalen Norm im Lichte des Gemeinschaftsrechts (a la furniere du 
droit comrnunautaire). 
d'un accord expres et pour !es droits dont elles ont /a libre disposition, l'ont lie par !es qualifica-
tions et points de droit auxquels elles entendent limiter le debat.) Zu dieser Vorschrift vgl. jetzt 
Cass. Ass. v. 21.12.2007, Bull. d'information v. 15.4.2008, S. 18-32. 
74 Zu diesem accord prealable vgl. Hartenstein, Die Privatautonomie im internationalen Privat-
recht als Störnng des europäischen Entscheidungseinklangs (2000), S. 30-33. 
75 Delicostopoulos, Le proces civil a l'epreuve du droit processuel europeen (2003), Rn. 356. 
76 Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 107 mwN. Einzelheiten 
zur Koordinierung von Rechtsnormen bei Berge/, RRJ 1991, 999-1008. 
77 Vgl. Nabli, L'exercice des fonctions d'Etat membre de la Comrnunaute europeenne (2007), 
Rn. 438. 
78 Ausführlich Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 112--118. 
79 Einzelheiten mit Beispielen aus der Rechtsprechung des EuGH bei Dubos, Les juridictions 
nationales, juge communautaire (2001 ), Rn. 108-110. 
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a) Die primärrechtskonforme Auslegung 
Die Zulässigkeit der primärrechtskonformen Auslegung, über deren methodische Im-
plikationen man wenig diskutiert80, folgt bereits aus Art. 55 Const.81 : Da die Verträge 
durch Ratifikation Teil der nationalen Rechtsordnung geworden sind, gehören sie zt1 
den Normen, die der Richter bei seiner Rechtsanwendung zu berücksichtigen hat 
(vgl. oben Rn. 9). Die Anpassung des Gesetzes an das P1imärrecht im Wege der Aus-
legung vermeidet die Nichtanwendung und ist damit als geringerer Eingriff in den ge-
setzgeberischen Willen regelmäßig vorzuziehen (actus interpretandus est potius ut 
valeat quam ut pereat). 82 Dass die Grenzen zwischen Nichtanwendung des nationalen 
Rechts und der primärrechtskonformen Auslegung dabei durchaus fließend sein kön-
nen, zeigte 2007 die Pferdewetten-Entscheidung der Cour de cassation 83 : Aufgrund 
eines Gesetzes von 1891 ist der Pari Mutuel Urbain (PMU) Monopolist für Pferde-
wetten84, die ansonsten unter Strafandrohung verboten sind. Entgegen diesem Mono-
pol bot eine auf Malta zugelassene Gesellschaft namens Zeturf im Internet Wetten 
für französische Pferderennen an. Die P MU verlangte die Einstellung des online-
Wettbüros und erhielt diesbezüglich im Eilverfahren vor dem Tribunal de grande in-
stance Recht.85 Die Cour de cassation hob diese Eilentscheidung unter Berufung auf 
Art. 809 Abs. l NCPC und Art. 49 EG (jetzt Art. 56 AEUV) auf.86 Wie der EuGH 
festgestellt habe 87 , seien Einschränkungen der Dienstleistungsfreiheit, unter die auch 
das Monopol für die P MU falle, nur dann gerechtfertigt, wenn sie wirklich dem Ziel 
dienten, die Gelegenheit zum Spiel zu verhindern, und wenn die Erzielung von Ein-
künften nur eine Nebenfolge, nicht aber der eigentliche Grund der restriktiven Politik 
sei. Insofern habe auch das Appellationsgericht88 näher prüfen müssen, ob die ge-
nannten Rechtsvorschriften wirklich zielführend angewandt würden, so dass sie die 
angestrebten Zwecke auch erreichten oder ob nicht die nationalen Behörden tatsäch-
80 Auch die Unterscheidung von primärrechtskonformer und sekundärrechtskonformer Aus-
legung ist keine übliche Kategorie, wenngleich die Unterschiede reflektiert werden, vgl. Du-
bos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 117. 
81 Sehr klar in diesem Sinne Cass. civ. v. 20.12.2007, Sniter c./ RATP, Bull. civ. Nr. 273: ,, Vu 
/'article 55 de la Constitution ( ... )". 
82 Dubos, Les juridictions ~ationales, juge communautaire (2001), Rn. 115; zuletzt Nabli, 
L'exercice des fonctions d'Etat membre de Ja Communaute europeenne (2007), Rn. 433. 
83 Cass. com. v. 10.7.2007, Bull. civ. Nr. 186, dazu aus der Lit. nur C/ergerie, Rec. Dalloz 2007, 
2360-2362. 
84 Einzelheiten zum PMUbei C/ergerie, Rec. Dalloz 2007, 2360 mit Fn. 2 und 2361. 
85 TGI Paris v. 8.7.2005, PMU c!Eturf, Zeturf, CCE 2005, comm. Nr. 172; http://droit-tic. 
com. 
86 Dem Entscheidungsstil der Cour de cassation entsprechend ist die primärrechtskonforme 
Auslegung des nationalen Rechts durch Art. 49 EG im sog. Visa ausdrücklich hervorgeho-
ben: ,,In Anbetracht des Art. 49 des Vertrages zur Gründung der Europäischen Gemein-
schaft und Art. 809 Abs. 1 des NCPC (Vu l'article 49 du Traite instituant la Communaute 
europeenne et l'article 809, alinea le1; du nouveau code de procedure civile)". 
87 Vgl. zuletzt EuGH v. 8.9.2009- Rs. C-42/07 Liga Portuguesa, (noch nicht in Slg.). 
88 Entscheidung des Appellationshofes C.A. Paris Nr. 05/157773 v. 14.1.2006 Ste Zetwf Ltd, 
Sa Eturf c/Gie Pari mutuel urbain ( PMU), AJDA 2006, 482 f. 
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lieh eine Politik der Ausbreitung des Wettspiels betrieben, um Einnahmen zu 
erzielen.89 Wie die zitierten Vorschriften und die Begründung der Cour de cassation 
zeigen, rechtfertigt das höchste Zivilgericht die Aufhebung der einstweiligen Anord-
nung über eine primärrechtskonforme Auslegung der Vorschrift zum einstweiligen 
Rechtsschutz (Art. 809 Abs. 1 NCPC). 90 Der im EG-Vertrag garantierte Schutz der 
Dienstleistungsfreiheit verlangt, das Zuwiderhandeln gegen ein Monopol im Rahmen 
des Art. 809 Abs. 1 NCPC nur dann als offensichtlich widerrechtliche Störung 
(trouble manifestement illicite) anzusehen, wenn keine Zweifel an der Primärrechts-
konformität des Monopolgesetzes bestehen. 91 Anstelle der im einstweiligen Rechts-
schutz zu zeitraubenden Aussetzung des Verfahrens zur Vorlage an den EuGH sichert 
die primärrechtskonforme Auslegung des Prozessrechts die Durchsetzung des Ge-
meinschaftsrechts gegenüber dem nationalen Monopol.92 Dies gilt sogar dann, wenn, 
wie in der PMU-Entscheidung, gar nicht feststeht, ob das Gemeinschaftsrecht das 
streitige Monopol verbietet: Mit Beschluss vom 9. Mai 2008 hat der Conseil d'Etat, 
der über die Zulassung der Zeturf zum französischen Wettmarkt zu entscheiden hat, 
das Hauptsacheverfahren ausgesetzt und dem EuGH die Frage vorgelegt, ob das 
französische Monopol tatsächlich gegen Art. 49 EG (jetzt Art. 56 AEUV) verstößt. 93 
Unabhängig davon wie der EuGH diese Frage entscheiden wird, belegt das Beispiel, 
dass die primärrechtskonforme Auslegung nicht nur zur Vermeidung von Norm-
widersprüchen dient, sondern auch dazu genutzt werden kann, den Status quo in Er-
wartung der verbindlichen Auslegungsentscheidung durch den EuGH zu sichern. 
b) Die sekundärrechts-, insbesondere richtlinienkonforme Auslegung 
Auch die sekundärrechtskonforme Auslegung interpretieren die meisten französischen 
Kommentatoren als Vermeidung eines Normenkonfliktes zwischen dem in die natio-
nale Rechtsordnung transferierten Sekundärrecht und dem Gesetzesrecht. 94 Seit der 
89 Cass. com. v. 10.7.2007, Bull. civ. Nr. 186. 
90 Der Gerichtspräsident kann jederzeit, sogar bei Vorliegen wesentlichen Bestreitens, im vor-
läufigen Rechtsschutz sichernde Massnahmen oder die Wiederherstellung des Zustands ver-
langen, die notwendig sind, entweder um einen unmittelbar bevorstehenden Schadenseintritt 
zu verhindern, oder um eine offensichtlich widerrechtlichen Störung zu unterbinden. ( Le pre-
sident peut toujours, meme en presence d'une contestation serieuse, prescrire en refere /es mesu-
res conservatoires ou de remise en etat qui s'imposent, soit pour prevenir w1 dommage immi-
nent, soit pour faire cesser un trouble manifestement illicite. ). 
91 Einzelheiten zum einstweiligen Rechtsschutz bei Guinchard/Ferrand, Procedure civile (28. Aufl. 
2006), Rn. 261. Zur Verhältnismäßigkeitsprüfung (controle de proportionnalite) in diesem Zu-
sammenhang vgl. Picod, JCP 2007, II 10182, 43. 
92 Zur provisorischen Auslegung (interpretation a titre provisoire) des Gemeinschaftsrechts 
durch die nationalen Gerichte im Eilverfahren vgl. T.A. Lyon v. 23.5.2003, Jacques Murzeau, 
AJDA 2003, 1786-1789 m. Anm. Markus; C.E. v. 18.10.2006, Mme Djabrailova, epouse Mut-
sulkhanova, AJDA 2006, 2352-2356 m. Anm. Gautier. 
93 C.E. v. 9.5.2008, Nr. 287503 Ste Zetwf Ltd., im Volltext unter http://www.conseil-etat.fr. 
94 Vgl. Mehdi, Le statut contentieux des mesures nationales d'execution du droit commu-
nautaire, Diss. Rennes (1994), S. 116 f.; nuancierend Dubos, Les juridictions nationales, juge 
communautaire (2001), Rn. ll5; so zuletzt Humbert, La mutation de l'office dujuge fran9ais 
(2005), Rn. 707 f. 
Ulrike Babusiaux 737 
25 
3. Teil: Besonderer Teil 
Anerkennung des Vorrangs des sekundären Gemeinschaftsrechts (vgl. oben Rn. 11), 
gehört auch diese interpretative Angleichung des nationalen Rechts zum Argumenta-
tionsarsenal der Cour de cassation wie des Conseil d'Etat, obwohl davon - von der 
richtlinienkonformen Auslegung abgesehen - in der Rechtsprechungspraxis auffällig 
wenig Gebrauch gemacht wird. 95 Dieser Befund ist wohl damit zu erklären, dass die 
Verordnung (reglement, Art. 288 Abs. 2 AEUV/249 Abs. 2 EG) als Hauptquelle des 
Sekundärrechts neben der Richtlinie (directive, Art. 288 Abs. 3 AEUV/249 Abs. 3 
EG) unmittelbar angewendet werden kann. Im Sinne der Stufenwirkung der gemein-
schaftsrechtlichen Norm (vgl. oben Rn. 17) besteht daher keine Notwendigkeit, ihr 
über nur über den Auslegungseffekt zur Wirksamkeit zu verhelfen_% Im Zentrum des 
Interesses steht vielmehr die richtlinienkonforme Auslegung, da sie als Weg verstan-
den wird, der noch nicht umgesetzten Richtlinie zu gewissen Wirkungen im Innern 
der nationalen Rechtsordnung zu verhelfen.97 
26 Entsprechend der Rechtsprechung des EuGH sind nach Art. 288 Abs. 3 AEUV/249 
Abs. 3 EG auch die französischen Gerichte verpflichtet, ihr gesamtes nationales 
Recht richtlinienkonform auszulegen und anzuwenden. 98 Auch in Frankreich wurde 
angesichts dieser umfassend formulierten Verpflichtung die besondere Rechtsnatur 
der Richtlinie als Umsetzungsbefehl thematisiert.99 Gerade der Pflicht zur richtlinien-
konformen Auslegung wird aber nicht widersprochen, da der Richtlinie jedenfalls mit 
Verstreichen der Umsetzungsfrist Auslegungswirkung (effet d'interpretation) zukom-
men soll (vgl. oben Rn. 17). Dies bedeutet, dass sie zwar nicht selbst Grundlage der 
Verpflichtung eines Privaten ist, aber die Auslegung einer nationalen Norm derart 
steuern kann, dass diese das richtlinienkonforme Ergebnis erreicht. In der Rechtspre-
chung der Cour de cassation kommt diese Verbindung von Richtlinie und nationalem 
Recht regelmäßig darin zum Ausdruck, dass die nationale Norm mit dem Zusatz 
zitiert wird, sie werde im Lichte der Richtlinie ausgelegt (interprete a la turniere de la 
95 Nur einmal findet sich in der Begründung der Kassationsbeschwerde die Formulierung „im 
Lichte der Verordnung" (a la furniere du reglernent), vgl. Cass. crim. v. 9.9.2003, Bull. crim. 
Nr. 154. Die Cour de cassation selbst scheint diese Argumentation zu vermeiden. 
96 Vgl. z.B. Cass. 2e civ. v. 14.6.2007, Bull. civ. Nr. 30 (zu Art. 13 der VO 1408/71/EG); Cass. 
soc. v. 19.6.2007, Bull. civ. Nr. 109 (zu Art. 19 der VO 44/2001/EG); Cass. com. v. 16.12.2008, 
Bull. civ. Nr. 215 (zu Art. 23 der VO 44/200!/EG). 
97 So ausdrücklich Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 118: 
,,Die richtlinienkonforme Auslegung erlaubt es, den nicht umgesetzten Richtlinien eine ge-
wisse Wirkung zu garantieren und zwar insbesondere für diejenigen, die weder Entschädi-
gungswirkung noch unmittelbare Wirkung entfalten können". (,,L'imerpretation conforrne 
perrnet d'assurer une certaine efficacite aux directives non-transposees et taut particulierernent 
a celles qui ne peuvent produire ni un effet de reparation, ni un effet direct. ") 
98 EuGH v. 10.4.1984 - Rs. 14/83, von Colson und Karnann, Slg. 1984, 1891; EuGH v. 13.11. 
1990 - Rs. C-106/89 Mar/easing, Slg. 1990, I-4135; EuGH v. 5.10.2004 - verb. Rs. 397/01 bis 
C-403/01 Pfeif/er, Slg. 2004, I-8835. 
99 Mainguy, Melanges Mouly (1998), S. 89-102. Weitere Lit. bei Humbert, La mutation de 
l'office du juge fran9ais (2005), Rn. 88-95. 
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directive). 100 Bisweilen findet sich auch die bloße Nebeneinanderstellung von Geset-
zestext und Richtlinie 101 , die offenbar die Notwendigkeit, beide Texte zusammen an-
zuwenden, vor Augen führen soll. Bei dieser letzten Zitierweise tritt der systematische 
Zusammenhang, den die französische Doktrin als Grundlage der gemeinschafts-
rechtskonformen Auslegung ansieht (vgl. oben Rn. 23), besonders klar hervor: Die 
Richtlinie ist eine für die Entscheidungsfindung wichtige Rechtsquelle, ohne dass es 
dafür der unmittelbaren Anwendbarkeit bedarf. 
Keine Angaben finden sich in der Rechtsprechung der Cour de cassation zu den Gren- 27 
zen der richtlinienkonformen Auslegung. Nachweisbar ist allein die Zurückweisung 
einer auf die fehlende Berücksichtigung der Richtlinie rekurrierenden Kassationsbe-
schwerde (pourvoi en cassation) mit dem Hinweis, die Richtlinie belasse dem natio-
nalen Recht einen Gestaltungsspielraum, der in casu ausgeschöpft werde. 102 Die da-
mit umrissene Grenze folgt allerdings schon aus der Richtlinie selbst, bildet mithin 
kein eigenständiges methodologisches Kriterium der richtlinienkonformen Auslegung. 
In der Literatur hat vor allem Dubos zwei Ansätze entwickelt, die die Grenze der Aus-
legung des nationalen Rechts beschreiben sollen. Mangels einschlägiger Vorbilder bei 
der Gesetzesauslegung greift Dubos dafür auf das Vertragsrecht zurück: Unzulässig 
sei die Novation (novation) wie die Denaturierung (denaturation) des nationalen Ge-
setzes durch die Richtlinie. 103 Mit dem Verbot der Novation ist in Analogie zum Ver-
trag gemeint, dass die Auslegung im Lichte der Richtlinie keine neue, dem nationalen 
Gesetz nicht entsprechende Verpflichtung schaffen darf. Ebenfalls aus der Auslegung 
von Verträgen stammt das Verbot der Denaturierung eines bestehenden Normtextes. 
Auf die richtlinienkonforme Auslegung übertragen, untersagt es, die nationale Norin 
100 Beispiele bei Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), S. 78-87. Aus der neue-
ren Rechtsprechung vgl. Cass. l" civ. v. 15.5.2007, Bull. civ. Nr. 185; Cass. soc. v. 18.4.2008, 
Bull. civ. Nr. 98; Cass. Ire civ. v. 19.6.2008, Bull. civ. Nr. 178; Cass. soc. v. 16.12.2008, Bull. 
civ. Nr. 249. 
101 Vgl. z.B. Cass. soc. v. 28.3.2006, Bull. civ. Nr. 124: ,,Vu !es articles ler, 2 et 3 de la directive 
n° 77/187/CEE du 14 fevrier 1977, modifiee par Ja directive n° 98/50/CEE du 29 juin 1998, 
applicable au litige, ensemble l'article L. 122-12, alinea 2, du Code du travail." 
102 Vgl. Cass. civ. v. 22.1.2009, Ste 1633, Bull. civ. Nr. 8: ,,Dass durch diese Entscheidung, ob-
wohl die Bestimmungen der europäischen Richtlinie, in deren Licht er [sc. der Appellations-
hof] Art. L.122-5 3° des Code de la propriete intellectuelle ausgelegt hat, nur fakultativ 
waren und den nationalen Gerichten nicht als Auslegungsregel dienen konnten, um die 
Reichweite einer nationalen Gesetzesbestimmung auf einen Fall auszuweiten, der von 
dieser nicht vorgesehen war, der Appellationshof, durch Falschanwendung die oben ge-
nannte Texte verletzt hat." (,,Qu'en statuant ainsi, quand /es dispositions de la Directive 
europeenne a la furniere de faquelle eile [sc. la cour d'appe/j interpretait /'article L. 122-5 3° 
du code de la propriete intellectuelle, ( ... ) n' etaient que facultatives et ne pouvaient servir au 
juge national de regle d'interpretation pour etendre la portee d'une disposition de la loi natio-
nale a un cas non-prevu par cel/e-c,; /a cour d'appel a, par fausse application, viole /es textes 
susvises. ") Ähnlich zur Produkthaftungsrichtlinie Cass. \re civ. v. 9.7.1996, Bull. civ. Nr. 304 
und Cass. lre civ. v. 15.5.2007, Bull. civ. Nr. 185. 
103 Dubos, Les juridictions nationales, juge communautaire (2001), Rn. 115, 120. Zu den allge-
meinen Grenzen der Auslegung vgl. Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), 
S. 57 f. mwN. 
Ulrike Babusiaux 739 
3. Teil: Besonderer Teil 
entgegen der erkennbaren, ursprünglichen Intention des Gesetzgebers zu verwenden, 
wie sie vor allem im Wortlaut zum Ausdruck kommt. Ob Dubos' Kriterien in der 
Rechtsprechung ein Echo gefunden haben, ist nicht zu entscheiden, aber überaus 
zweifelhaft. Überhaupt findet sich keine Entscheidung, in der die beiden Höchst-
gerichte die richtlinienkonforme Auslegung aus Gründen des nationalen Rechts ver-
weigert hätten. In einer neueren Entscheidung bekennt sich die Cour de cassation 
vielmehr explizit und ungewöhnlich ausführlich zu den Grundsätzen der richtlinien-
konformen Auslegung104: ,,Unter der Erwägung, dass es dem Gericht, das mit einem 
Rechtsstreit befasst worden ist, der in den Anwendungsbereich einer Richtlinie fällt 
und der seinen Ursprung in einem Sachverhalt nach dem Verstreichen der Umset-
zungsfrist dieser Richtlinie findet, aufgegeben ist, wenn es die Bestimmungen des 
nationalen Rechts oder einer innerstaatlichen anerkannten Rechtsprechung anwen-
det, sie so auszulegen, dass sie Anwendung finden können in Übereinstimmung mit 
den Zielen der Richtlinie". 105 
28 Ein Überblick über die Wirkungen der richtlinienkonformen Auslegung im französi-
schen Recht lässt sich gewinnen, wenn man die in der deutschen Dogmatik übliche 
Unterscheidung der Vorwirkung, Sperrwirkung und Korrekturwirkung auch auf die 
französische Rechtsprechung überträgt. Als häufigster Anwendungsfall der richt-
linienkonformen Auslegung erscheint dann die Sperrwirkung, d.h. die Verhinderung 
einer der Richtlinie entgegenstehenden nationalen Auslegungsvariante. Ein auch in 
jüngerer Zeit aktuell gebliebenes Beispiel ist die Auslegung des Art. L. 122-12 Abs. 2 
Code du travail (C.trav.) im Lichte der Betriebsübergangsrichtlinie106• 107 Die nationale 
Regelung, die als Umsetzungsgesetz der Richtlinie gilt, tatsächlich aber vor der Richt-
linie erlassen wurde, bestimmt in Art. L. 122-12 Abs. 2 C.trav.: ,,Tritt eine Verände-
rung der rechtlichen Situation des Arbeitgebers ein, vor allem durch Erbschaft, Kauf, 
Fusion, Übertragung des Geschäftes oder Einbringung in eine Gesellschaft, bestehen 
alle im Moment der Veränderung laufenden Arbeitsverträge zwischen dem neuen Ar-
104 Cass. com. v. 24.6.2008, Bull. civ. Nr. 128. 
105 „Attendu qu'il incombe aujuge saisi d'un litige entrant dans le domaine d'app/ication d'une 
Directive et trouvant son origine dans desfaits posterieurs a l'expiration du delai de transposi-
tion de cette derniere, lorsqu'il applique /es dispositions du droit national ou une jurisprudence 
interne etablie, de /es interpreter d'une maniere teile qu'elles puissent recevoir une application 
conforme aux objectifs de la Directive ( arret de la Cour de justice des Communautes euro-
peennes C-456/98 Centrosteel, point 17) ". 
106 Richtlinie 77/187/EWG des Rates v. 14.2.1977 zur Angleichung der Rechtsvorschriften der 
Mitgliedstaaten über die Wahrung von Ansprüchen der Arbeitnehmer beim Übergang von 
Unternehmen, Betrieben oder Betriebsteilen, ABI. 1977 L 61/26, geändert durch Richt-
linie 98/50/EG des Rates v. 29.6.1998 zur Änderung der Richtlinie 77/187/EWG zur An-
gleichung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Wahrung von Ansprüchen 
der Arbeitnehmer beim Übergang von Unternehmen, Betrieben oder Betriebsteilen, ABI. 
1998 L 201/88. S.a. die Neukodifikation in Richtlinie 2001/23/EG des Rates v. 12.3.2001 zur 
Angleichung der Rechtsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Wahrung von Ansprü-
chen der Arbeitnehmer beim Übergang von Unternehmen, Betrieben oder Unternehmens-
oder Betriebsteilen, ABI. 2001 L 82/16. 
107 Vgl. dazu bereits Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), S. 78-82. 
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beitgeber und dem Personal des Betriebes fort." 108 Aufgrund des noch über die Be-
triebsübergangsrichtlinie hinausgehenden Wortlautes der Vorschrift war die Recht-
sprechung immer w1eder versucht, den Anwendungsbereich einzuschränken. Diesen 
Versuchen hat die Cour de cassation, die 1990 erstmals das Verhältnis zur Richtlinie 
untersucht hat, regelmäßig unter Hinweis auf die Richtlinie eine Abfuhr erteilt. So 
hat sie unter Berufung auf die Richtlinie 77/197/EG das zusätzliche und zunächst von 
ihr selbst eingeführte Kriterium, nach dem zwischen früherem Arbeitgeber und Be-
triebsübernehmer eine „rechtliche Verbindung" (un lien de droit) zu verlangen ist109, 
aufgegeben. Weiter hat die Cour de cassation, gestützt auf die Betriebsübergangsricht-
linie in der Fassung von 1998 den Betriebsübergang und damit die Anwendung von 
Art. L. 122-12 Abs. 2 C.trav., auch im Rahmen eines Insolvenzverfahrens für möglich 
gehalten, sofern dieses zu einem Verkauf der Betriebseinheit und zu einer Übernahme 
der Beschäftigten durch einen neuen Betriebsleiter geführt habe. 110 Letztlich hat das 
oberste Zivilgericht die Richtlinie und damit Art. L. 122-12 Abs. 2 C.trav. auch dann 
zur Anwendung gebracht, wenn der neue Arbeitgeber die öffentliche Hand ist, so-
lange die ursprünglich privatrechtlichen Arbeitsverträge noch nicht in ein öffentlich-
rechtliches Anstellungsverhältnis überführt wurden. 111 Gerade die Zulassung des 
arbeitsrechtlichen Privilegs auch gegenüber öffentlichen Arbeitgebern ist dabei weni-
ger ein Problem der Auslegung des ohnehin weit geratenen Art. L. 122-12 Abs. 2 
108 Art. L. 122-12 Abs. 2 C.trav.: S'il survient une modijication dans la situation juridique de 
/'employew; notamment par succession, vente, fusion, tramformation du fonds, mise en 
societe, tous !es contrats de travail en cours au Jour de la modification subsistent entre le nou-
vel employeur et le personnel de /' entreprise. 
109 Cass. Ass. v. 16.3.1990, Rec. Dalloz 1990 S. 305 f.: ,,Unter der Erwägung, dass die Art. 1 
und 3 der Richtlinie vom 14.2.1977 des Rates der Europäischen Gemeinschaften und 
Art. L. 122-12, Abs. 2 C. trav. selbst bei Fehlen einer rechtlichen Verbindung zwischen den 
nachfolgenden Arbeitgebern auf jeden Übergang einer wirtschaftlichen Einheit Anwen-
dung finden, die ihre Identität behält und deren Tätigkeit fortgeführt oder übernommen 
wird." (,,Attendu que /es art. ler et 3 de la directive du 14 fevr. 1977 du Conseil des com-
munautes europeennes et L. 122-12, al. 2 C.trav. s'appliquent meme en /'absence d'un lien de 
droit entre /es employeurs successifs, iJ taut transfert d'une entite economique conservant son 
identite et dont l' activite est poursuivie ou reprise"). 
110 Cass. soc. v. 28.3.2006, Bull. civ. Nr. 124: ,,Unter Beachtung der Art. 1, 2, und 3 der Richt-
linie 77/187/EG vom 14.2.1977, modifiziert durch die Richtlinie 98/50/EG vom 29.6.1998, 
die auf den Rechtsstreit anwendbar ist, in Zusammenschau mit Art. L. 122-12 Abs. 2 
C.trav. Unter Berücksichtigung, dass die Richtlinie nach ihrem Art. 1 Anwendung findet 
auf jeden Betriebs- oder Einrichtungsübergang oder eines Teils des Betriebes oder der Ein-
richtung auf einen anderen Arbeitgeber, die auf einer vertraglichen Übertragung oder einer 
Fusion beruhen." (,, Vu /es articles /er, 2 et 3 de la directive n° 77/187/CEE du 14 fevrier 
1977, modifiee par /a directive n° 98/50/CEE du 29 juin 1998, applicable au litige, ensemble 
l' article L. 122-12, alinea 2, du Code du travail. (. . . ) A ttendu (. . .) que. se/on son article 1 e1; 
/a directive (. .. ) est applicable a tout transfert d'entreprise, d'etablissement ou de partie d'ent-
reprise ou d'etab/issement a un autre employeur resultant d'une cession conventionnel/e ou 
d'uneji,sion (. .. )".) 
111 Cass. soc. v. 23.11.2005, Comite departemental de la Hawe-Garonne de developpement eco-
nomique, Bull. civ. Nr. 339 und Cass. soc. v. 12.6.2007, Chambre de Commerce et d'Jndustrie 
du Vctr, Bull. civ. Nr. 96. 
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C.trav., als eine Lösung der Kollision zwischen Richtlinie und dem zum Prinzip er-
hobenen Grundsatz der Trennung von Zivil- und Verwaltungsgerichtsbarkeit (vgl. da-
zu oben Rn. 20). Da derartige supralegale Prinzipien die Gesetzesauslegung lenken, 
kann es nicht überraschen, dass die Gegner der weiten Anwendung des Art. L. 122-12 
Abs. 2 C.trav. sich gerade auf dieses Prinzip beriefen, indem sie ausführten, die Ange-
stellten einer öffentlichen Einrichtung unterstünden der Verwaltungsgerichtsbarkeit 
und nicht den ordentlichen Gerichten. Die Cour de cassation gab dem Appellations-
hof indes recht: ,,Aber unter der Erwägung, dass, auch wenn die Bestimmungen des 
Art. L. 122-12 Abs. 2 C.trav., wie sie im Lichte der [Betriebsübergangs-]Richtlinie 
98/50/EG auszulegen sind, die Aufrechterhaltung der laufenden Arbeitsverträge auch 
für den Fall auferlegen, dass die übertragene wirtschaftliche Einheit einen verwal-
tungsrechtlichen Gemeindienst darstellt, dessen Bewirtschaftung bis hierher in priva-
ter Form erfolgt ist, und von einer juristischen Person des öffentlichen Rechts über-
nommen wird, die normalerweise mit ihrem Personal öffentlichrechtliche Bindungen 
eingeht, sie (diese Bestimmungen] dennoch nicht dazu führen, die Rechtsnatur der 
fraglichen Arbeitsverträge zu verändern, die vielmehr Verträge des Privatrechts blei-
ben, solange, wie der neue öffentlichrechtliche Arbeitgeber die Angestellten nicht dem 
öffentlichen Recht unterstellt hat. Und [unter der Erwägung] dass hieraus folgt, dass 
die ordentlichen Gerichte allein zuständig sind, um über die Rechtsstreitigkeiten zu 
entscheiden, die aus der Beendigung der Arbeitsverträge entstehen ( ... )."112 Mit die-
ser Begründung sperrt die Richtlinie eine ansonsten im Sinne der Gewaltenteilung 
sogar gebotene nationale Auslegungsalternative. Dadurch dass Art. L. 122-12 Abs. 2 
C.trav. nach der Auslegung der Cour de cassation mit der Richtlinie und damit mit 
dem Gemeinschaftsrecht übereinstimmt, hat nämlich die arbeitsrechtliche Vorschrift 
Teil am Vorrang des Gemeinschaftsrechts und setzt sich daher gegenüber dem von 
den Gesetzen der Republik anerkannten Prinzip der Gewaltenteilung durch. 
Keine Beispiele finden sich in Frankreich für die (echte) Vorwirkung und die Korrek-
turwirkung der Richtlinie. Beides lässt sich aus der Tradition der theoretisch strengen 
Unterordnung der Gerichte unter das Gesetz erklären. Berücksichtigt das Gericht 
eine Richtlinie vor Ablauf der Umsetzungsfrist (echte Vorwirkung), greift es in die 
Entscheidungsprärogative des nationalen Gesetzgebers ein und zwar unabhängig da-
von, ob letzterer schon mit Umsetzungsakten begonnen hat oder z.B. überhaupt 
keine Umsetzung anstrebt. m Eine analoge Überlegung dürfte das - aus deutscher 
112 „Mais attendu que si les dispositions de l'article L. 122-12, alinea 2, du code du travail, 
interpretees a la lumiere de la directive n° 98/50/CEE, imposent le maintien des contrats de 
travail en cours y compris dans le cas ou l'entite economique transferee constitue un service 
public administratif dont la gestion, jusqu'ici assuree par une personne privee, est reprise 
par une personne morale de droit public normalement liee a son personnel par des rapports 
de droit public, elles n' ont pas pour effet de transformer Ja nature juridique des contrats de 
travail en cause, qui demeurent des contrats de droit prive tant que Je nouvel employeur 
public n'a pas place !es salaries dans un regime de droit public; qu'il s'ensuit que le juge 
judiciaire est seul competent pour statuer sur les litiges nes de la rupture des contrats de tra-
vail ( ... )". 
1 I 3 Eine Sperrwirkung von Gesetzgebungsverfahren kennt die französische Dogmatik nicht, 
vgl. Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), S. 97 mwN. 
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Sicht überraschende - Fehlen der Korrekturwirkung erklären, die die_ Kont:oll_e der 
Umsetzungsgesetze durch die Gerichte beschreibt. 114 Nach Geny ist die Freiheit des 
Richters gegenüber dem Gesetz umso größer, je veralteter es ist und nicht mehr de_n 
sozialen Anforderungen im Anwendungszeitpunkt entspricht.' 15 Dagegen haben die 
Gerichte gegenüber dem zeitgenössischen Gesetzgeber Zurückhaltung zu üben und 
sind regelmäßig auf die interpretation intrinseque beschränkt. 116 In diesem Rahm~n 
kann die Richtlinie zwar als Motiv des Gesetzgebers berücksichtigt werden, etwa 111 
dem Sinne, der Gesetzgeber habe richtlinienkonform umsetzen wollen. Damit ver-
bunden ist aber oftmals die Vorstellung, die Richtlinie sei durch das Umsetzungsge-
setz „absorbiert" (absorption), so dass dem Rückgriff der Gerichte auf die umgesetzte 
Richtlinie auch normtechnische Gründe entgegenstehen. 117 Nimmt man die Recht-
sprechung des Conseil constitutionnel hinzu, nach der die Umsetzung einer Richtlinie 
in nationales Gesetzesrecht eine verfassungsrechtliche Pflicht darstellt (vgl. oben 
Rn. 12), die allein das Verfassungsrecht kontrolliert, scheint hier zudem ein letzter 
Rest der Lehre vom Gesetzesschirm (theorie de la loi-ecran, vgl. oben Rn. 13) fortzu-
leben. Danach bleibt es den Fachgerichten versagt, über das Gesetz hinaus die Ver-
fassung bzw. die Richtlinie heranzuziehen, um die Tätigkeit des Gesetzgebers zu 
untersuchen. Dies wird auch die Einführung der konkreten Normenkontrolle durch 
Art. 61-1 Const. nicht ändern, denn offenbar ist die Verpflichtung aus Art. 88-1 
Const. zur Umsetzung der Richtlinie kein Recht des Bürgers, das die Gerichte zur 
Vorlage an das Verfassungsgericht berechtigt. 118 Umgekehrt eröffnet sich für die Ge-
richte ein weiter Bereich der Rechtsfortbildung aufgrund einer Richtlinie, wenn der 
Gesetzgeber noch nicht oder noch nicht erfolgreich tätig geworden ist. 
c) Das Gemeinschaftsrecht als Inspirationsquelle der Rechtsfortbildung 
Die richterliche Rechtsschöpfung aufgrund einer (nicht-umgesetzten) Richtlinie be-
reitet den Gerichten keine besonderen methodologischen Schwierigkeiten, ist die 
Richtlinie doch eine der nicht-gesetzlichen Rechtsquellen, die der Richter im Rahmen 
der zweistufigen Rechtsanwendung nach Art. 4 C.civ. bei Schweigen, Unvollständig-
keit oder Mehrdeutigkeit des Gesetzes heranziehen kann und muss, um einen Rechts-
streit zu entscheiden (vgl. oben Rn. 3). Da die Richtlinie selbst zwischen Privaten 
keine unmittelbare Anwendung findet, muss der Richter zusätzlich eine taugliche 
Norm des nationalen Rechts auswählen, die - wie bei der richtlinienkonformen Aus-
114 Vgl. Babusiaux, Die richtlinienkonforme Auslegung (2007), S. 74 f. 
115 G;ny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif (2. Aufl. 1919), Bd. 1, 
s. 117-123. 
116 Zur Hochachtung der Gerichte gegenüber dem aktuellen Gesetzgeber vgl. nur Carbonnier, 
Droit civil I (2004), S. 307 f. 
117 Dies ist im Einzelnen umstritten. Für Absorption: Larroumet, Petites Affiches v. 28.12.1998, 
3-7; zweifelnd Calais-Auloy, Rec. Dalloz 2002 Chron., S. 2459. Von Fortbestand ausgehend 
Sauron, L'application du droit de !'Union europeenne en France (1995), S. 56. 
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legung im engen Sinne - die von der Richtlinie verlangte Rechtsfolge trägt. 119 Auch 
dies ist aber keine Besonderheit der gemeinschaftsrechtlichen Rechtsanwendung, 
sondern findet seine Entsprechung in Vorschriften des nationalen Rechts, die sich 
entweder wie Auslegungsgesetzte (lois interpretatives)120 auf die Ausdeutung einer be-
stehenden Vorschrift beschränken oder die wie innerdienstliche Anweisungen (circu-
laires) an sich keinen Regelungsgehalt haben, aber die Auslegung eines Gesetzes be-
stimmen können. 121 Von daher überrascht es nicht, dass die richtliniengestützte 
Rechtsfortbildung als methodisches Problem kaum Beachtung findet. 
31 Große Aufmerksamkeit hat dagegen in Frankreich die Rechtsschöpfung der Cour de 
cassation auf Grundlage der Produkthaftungsrichtlinie122 erhalten. Dies beruht nicht 
nur auf der rechtspolitischen Bedeutung dieser Rechtsprechung, sondern auch auf 
der weitgehenden Freiheit, die sich die Cour de cassation in methodischer Hinsicht 
zuerkannt hat. Hintergrund der von der Richtlinie inspirierten Rechtsprechung (juris-
prudence inspiree par la directive) ist die um fast zehn Jahre verspätete Umsetzung 
der Produkthaftungsrichtlinie durch den französischen Gesetzgeber. Seit dem Ablauf 
der Umsetzungsfrist (30. Juli 1988) und bis zum Inkrafttreten der neu geschaffenen 
Art. 1386-1 bis 1386-18 C.civ. (Gesetz vom 19. Mai 1998) hat die Cour de cassation 
die dadurch entstandene Lücke zwischen Richtlinie und Gesetz durch Rechtsfort-
bildung geschlossen. Grundlegend ist eine Entscheidung der ersten Zivilkammer vom 
9. Juli 1996, die eine bis dato fehlende Haftung für fehlerhafte Produkte123 gestützt 
auf die Richtlinie statuiert124: ,,In Anbetracht der Art. 1147 und 1384 Abs. 1 C.civ., 
ausgelegt im Lichte der [Produkthaftungs-]Richtline 85/374/EG vom 24. Juli 1985: 
Unter Berücksichtigung, dass jeder Hersteller für den Schaden haftet, den die Fehler-
haftigkeit seines Produktes verursacht hat, sowohl mit Blick auf die unmittelbar Ge-
119 Diese Bedingung folgt auch aus dem Verbot des Art. 5 C.civ., allgemeine Regelungen zu 
schaffen. Vgl. bereits Geny, Methode d'interpretation et sources en droit prive positif 
(2. Aufl. 1919), S. 147 f.; allgemein Ghestin/Goubeaux/Fabre-Magnan, Droit civil. Introduc-
tion generale (4. Aufl. 1994), Rn. 473 und Rn. 534. 
120 Zur in Frankreich weit verbreiteten Praxis der Auslegungsgesetze vgl. nur Bach, in: Rep. 
droit civil, s.v. lois et decrets (2004) Nr. 267 f. und Nr. 324 mwN. 
121 Zur Wirksamkeit derartiger Verwaltungsvorschriften vgl. nur Sonnenberger/Autexier, Ein-
führung in das französische Recht (3. Aufl. 2000), Rn. 54. 
122 Richtlinie 85/374/EWG des Rates v. 25.7.1985 zur Angleichung der Rechts- und Verwal-
tungsvorschriften der Mitgliedstaaten über die Haftung für fehlerhafte Produkte, ABI. 1985 
L 210/29. 
123 Vorläufer sind Cass. civ. v. 11.6.1991, Bull. civ. Nr. 201. Weitere Nachweise bei Calais-
Auloy. Rec. Dalloz 2002 Chron., S. 2458, Fn. 1 sowie Rechtsprechungsübersicht bei Sargos, 
JCP 1998, II 10049, 599 f.; Viney. La reception du droit communautaire en droit franyais 
et la responsabilite delictuelle et contractuelle, in: Berge/Niboyet (Hrsg.), La reception du 
droit communautaire en droit prive des Etats membres (2003), S. 100: ,,Cette notion de 
defaut de securite est donc une Innovation incontestable apportee au droit fran9ais par /a direc-
tive du 25 juillei 1985." 
124 Cass. ]" civ. v. 9.7.1996, Bull. civ. I Nr. 304, dazu Leveneur, RTD civ. 1997, 146. Im zitierten 
Urteil lehnt die Cour de cassation eine richtlinienkonforme Auslegung noch ab, weil die 
Richtlinie dem nationalen Gesetzgeber hinsichtlich der in Frage stehenden Entwicklungs-
fehler einen Entscheidungsspielraum belassen habe. 
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schädigten als auch die mittelbar Geschädigten, ohne dass danach zu unterscheiden 
ist, ob sie Vertragspartei oder Dritte sind". Dadurch dass die Cour de cassation die 
Produkthaftung als Haftungsregime etabliert, das sowohl auf die Vertragshaftung 
(Art. 1147 C.civ.) als auch auf die Deliktshaftung (Art. 1384 Abs. 1 C.civ.) zurück-
greift, bricht das Gericht in eklatanter Weise mit dem bis dato geltenden Recht, das 
streng zwischen Vertrags- und Deliktshaftung unterschied. 125 Sowohl aus rechtspoliti-
scher als auch rechtsdogmatischer Sicht war freilich eine Überwindung dieses Gegen-
satzes im Anwendungsbereich der Richtlinie notwendig: Rechtspolitisch war die 
strenge Scheidung beider Haftungssysteme hinderlich, um Ansprüche der Angehöri-
gen der durch den Blutprodukteskandal Geschädigten zu begründen. Rechtsdogma-
tisch, d.h. aus Sicht der Richtlinie, war die Unterscheidung auch hinfällig, denn die 
Produkthaftung bildet gerade einen Haftungsgrund, der die strenge Scheidung von 
Vertrag und Delikt überwindet und allein an die Sicherheit des Produktes anknüpft. 
Das Zitat einer nach nationalem Recht an sich unvereinbaren Kombination zweier 
Vorschriften belegt damit umso deutlicher, dass das nationale Recht hier nur die 
Hülle ist, um den Zweck der Richtlinie, die Produkthaftung, durchzusetzen: Nur die 
Rechtsfolgen stammen aus dem Vertrags- bzw. Deliktsrecht; die Voraussetzungen der 
Haftung bestimmt dagegen die Richtlinie. 126 Angesichts der völligen Entleerung der 
von der nationalen Norm verlangten Voraussetzungen ist hier wohl trotz der forma-
len Anknüpfung an eine gesetzliche Vorschrift auch nach französischer Vorstellung 
die Grenze zur creation du droit überschritten. 127 Dass diese nicht auf die rechts-
politisch dringende Haftung für verseuchte Blutprodukte und Wachstumshormone128 
125 Cass. l" civ. v. 28.4.1998, JCP 1998, II 10088:,. Vu /es articles 1147 et 1384. alinea premier, 
du Codecivil, interpretes ä la /umiere de /a Directive CEE n° 851374 du 24 juille1 1985; At-
tendu que taut producteur est responsable des dommages causes par un defaut de son produit. 
tant a /'egard des victimes immediates que des victimes par ricochet. sans qu'il y ait lieu de 
distinguer se/on qu' elles ont la qualite de partie contractante ou de tiers. ". 
126 Die Richtigkeit dieser Analyse zeigt die Entscheidung Cass. 1" civ. v. 24.1.2006, Bull. civ. 
Nr. 33. Dort führt die Cour de cassation mit Blick auf das Verhältnis von Art. 1147 C. civ. 
und der Produkthaftungsrichtlinie aus: ,,Angesichts des Art. 1147 C. civ. wie er im Lichte 
des Art. 6 der RL 85/374 ausgelegt wird: Unter Berücksichtigung, dass nach dem Wortlaut 
des ersten der beiden oben genannten Texte, der Schuldner der Verpflichtung für die Nicht-
erfüllung der Pflicht haftet, wenn er nicht beweist, dass die Nichterfüllung derselben auf 
einer fremden Ursache beruht; dass, nach der Interpretation dieses Textes, wie sie vom zwei-
ten [sc. der Richtlinie] befohlen wird ... " C Vu l'article 1147 du Code civil, interpreie a /a 
lumiere de /'article 6 de la directive n° 85-374 ( ... ). Attendu qu'aux termes du premier des 
textes susvises, des lors qu'i/ ne justifie pas que /'inexecution provient d'une cause etrangere 
( ... ) le debiteur de /' obligation est responsable de /'inexecution de celle-ci, ( ... ) que, selon 
l'interpretation de ce texte. commandee par le second ... "). 
127 Hierauf hat auch der Berichterstatter (conseiller) der Cour de cassation im fraglichen Ver-
fahren, Sargos, in seinem rapport (JCP 1998, II 10088, 983) hingewiesen. Er spricht davon, 
die erste Zivilkammer habe die Möglichkeit, Art. 1147 C. civ. und Art. 1384 Abs. 1 C. civ. 
im Lichte der Richtlinie auszulegen, wobei er einräumt, man könne geneigt sein, den Aus-
druck „mit neuem Inhalt füllen" anstelle von „auslegen" zu verwenden: ,,inte1preter ( on 
serail tenter d'employer l'expression , re/ire') nos ( ... ) articles 1147 et 1384, alinea premiet; du 
Code civil, ä la lumiere de la directive?" 
128 Cass. 1 re civ. v. 24.1.2006, Bull. civ. Nr. 34. 
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beschränkt war, zeigen die neuesten Anwendungen der Rechtsprechung auf Impf-
schäden 129 und Nebenwirkungen von Medikamenten 130, aber auch für die Fehlerhaf-
tigkeit eines an ein Krankenhaus gelieferten Stromaggregates131 . Gemeinsam ist den 
hier entschiedenen Fällen, dass das schadenstiftende Inverkehrbringen des Produktes 
in der Zeit zwischen dem Ablaufen der Umsetzungsfrist (30. Juli 1988) und dem Um-
setzungsgesetz vom 19. Mai 1998 liegt. Alle nach diesem Zeitpunkt entstandenen 
Produktschäden unterliegen, wie die Cour de cassation kürzlich klarstellte 132, dem 
neuen Gesetz. Die richtlinienkonforme Rechtsfortbildung war demnach nur eine 
Übergangslösung, um den in Art. 4 C.civ. wie vom Gemeinschaftsrecht geforderten 
Rechtsschutz durchzusetzen. Nachdem der Gesetzgeber selbst tätig geworden ist, be-
schränkt sich die richterliche Tätigkeit wieder auf die Gesetzesanwendung. 
IV. Zusammenfassung und vergleichende Bemerkungen 
32 Fasst man die Ergebnisse der französischen Methodendiskussion noch einmal zusam-
men, so bestätigt sich die Behauptung eines grundlegenden Wandels der richterlichen 
Funktion durch das Gemeinschaftsrecht. Während das traditionelle Verständnis die 
Gerichte auf die Gesetzesanwendung reduziert, versetzt das Gemeinschaftsrecht die 
Gerichte in die Lage, die Gesetze auf ihre Vereinbarkeit mit höherrangigem Recht zu 
prüfen und bei einem Verstoß unangewendet zu lassen. Auch gegenüber der Verwal-
tung hat das Gemeinschaftsrecht die Befugnisse der dritten Gewalt gestärkt. Vor allem 
aber eröffnet die Pflicht, das Gemeinschaftsrecht vorrangig anzuwenden und das natio-
nale Recht am Gemeinschaftsrecht auszulegen, dem Richter neue Entscheidungswege 
und Argumentationsmöglichkeiten, die auch das Verhältnis zu den Parteien grund-
legend verändert haben. Der ehemalige Präsident der Cour de cassation, Guy Canivet, 
hat die Entwicklung daher zu Recht so bewertet: ,,Es scheint mir in der Tat der wich-
tigste Beitrag des Gemeinschaftsrechts zu sein, dass es den französischen Zivilrichter 
von einer vollständigen Unterwerfung unter sein nationales Gesetz befreit hat, und 
dass es dazu beigetragen hat, die Isolierung des Richters i_n der nationalen Rechtsord-
nung aufzubrechen, indem es ihm neue Instrumente, Aussichten und Ziele geliefert 
hat. Für den französischen Richter war das Gemeinschaftsrecht ein Befreier. " 133 
129 Cass. 1" civ. v. 24.1.2006, Bull. civ. Nr. 33; Cass. J" civ. v. 22.5.2008, Bu!L civ. Nr. 149; Cass. 
l" civ. v. 19.3.2009,pourvoi Nr. 08-10.143 (unveröff.). 
130 Cass. l" civ. v. 15.5.2007, Bull. civ. Nr. 185. 
131 Die Fehlerhaftigkeit eines Stromaggregates führt zu Brand im Krankenhaus: Cass. com. v. 
24.6.2008, Bull. civ. Nr. 128. Vorlagebeschluss an den EuGH mit der Frage, ob die Richt-
linie einer Auslegung entgegensteht, bei der nicht nur private Schäden, sondern auch Schä-
den, die durch ein fehlerhaftes Produkt im Rahmen einer wirtschaftlichen oder beruflichen 
Nutzung entstehen, ersetzt werden. 
132 Vgl. nur Cass. 1" civ. v. 15.5.2007, Bull. civ. Nr. 186. 
133 Vgl. v.a. Canivet, in: D. Simon, Le droit communautaire et les metamorphoses du droit 
(2003), S. 82: ,,II me semb/e, en effet, que /'apport majeur du droit communautaire a ete de 
/iberer le juge judiciaire fi-an9ais d'une totale subordination a sa propre loi, qu'il a contribue a 
rompre son isolement dans son ordre interne, en /ui fournissant /es outils, /es lwrizons et des 
ambitions nouveaux: pour le juge fran9ais, le droit communautaire a ete emancipareur." 
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§ 24 Frankreich 
Aus deutscher Sicht ist die Anpassungsfähigkeit der französischen Rechtsanwendung 33 
hervorzuheben, die auf viele theoretische Korsette verzichtet. Dadurch dass sich die 
französische Dogmatik auf die Rechtsquellenfrage beschränkt und den Vorgang der 
Gesetzesauslegung und der Subsumtion als selbstverständliche richterliche Handhabe 
voraussetzt, bleiben viele Abstimmungsfragen, die das Zusammentreffen von natio-
nalem Recht und Gemeinschaftsrecht aufwirft, in der souveränen Hand der Gerichte. 
Die Doktrin dagegen öffnet den Blick auf die größeren Entwicklungslinien und Ent-
wicklungschancen, die das Gemeinschaftsrecht und die europäische Rechtsanglei-
chung für die eigene Rechtsordnung bieten. Trotz der abweichenden historischen Ent-
wicklung des richterlichen Selbstverständnisses in Deutschland könnte diese Per-
spektive auch die deutsche Methodendiskussion zu neuen Erkenntnissen führen. Um-
gekehrt ist für Frankreich zu erwarten, dass durch die wachsende Konstitutionalisie-
rung des Privat- und Prozessrechts die traditionell großen Spielräume der Höchst-
gerichte in Zukunft schrumpfen. Insoweit könnte Frankreich mit Gewinn auf die 
weiter fortgeschrittene deutsche Diskussion der Europäischen Methoden zurück-
greifen. Fram;ois Genys Werk gibt einen Eindruck davon, wie fruchtbar und nachhal-
tig ein derartiger Blick über die Grenze für die eigene Wissenschaft sein kann. 
Ulrike Babusiaux 747 
